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Bromberg, Freitag, den 20. September 1935. 


59. Jahrg. 


Der Sieg bei Adua. 


Wie Abeſſinien ſeine Anabhängigkeit erkämpfte. 


(MTP) Die Niederlage, die Italien im Jahre 
1896 bei Ada erlitt und die die Unabhängigkeit Abeſſi⸗ 
niens begründete, hatte ſeinerzeit zu vielen falſchen Ur⸗ 
teilen über die Leiſtungen der italieniſchen Kolonialtruppen 
geführt und wird auch heute noch als warnendes Beiſpiel 
für die unendlichen Gefahren und Schwierigkeiten eines 
Krieges im ſchwarzen Kaiſerreich angeführt. Aber fo ein: 
fach liegen die Dinge nicht. Im Gegenteil hat Italien, das 
exit ein Jahr vor der Entſcheidungsſchlacht den Kriegshafen 
Maſſaua beſetzt hatte, in der erſten Zeit ſeiner Kolonial- 
politik große Umſicht gezeigt, und der Elan der Kolonial- 
truppen ließ nichts zu wünſchen übrig. 


Entgegen ſeiner Überzeugung ſah ſich der italieniſche 
General Baratieri auf Drängen von Rom, das 
dringend einen großen Erfolg in Afrika wünſchte, zur An⸗ 
nahme der Schlacht gezwungen. Er wußte, daß die ihm 
tatſächlich zur Verfügung ſtehenden Kräfte für einen Sieg 
nicht ausreichen konnten. Während ihm die ganze Heer⸗ 
macht Abeſſiniens unter dem ſchon damals als legendären 
Helden geprieſenen Kaiſer Menelik gegenüberſtand, 
beſaß er ſelbſt nur etwa drei Brigaden, und am Tage der 
Schlacht waren die dringendſt angeforderten Verſtärkungen 
noch auf hoher See unterwegs. Der General, der die 
Schlacht verlor, war weniger ein Opfer ſeiner ſtrate⸗ 
giſchen Fähigkeiten, als das politiſcher Voreilig⸗ 
keit. Auch daß er ſpäter vor ein Kriegsgericht geſtellt 
wurde, ändert nichts an dieſem hiſtoriſchen Tatbeſtand. 

* 


Der unmittelbare Anlaß, der General Baratieri zu 
ſeinem und zu Italiens Unglück beſtimmte, die Schlacht zu 
wagen, waren unkontrollierbare Gerüchte, die aus Addis 
Abeba kamen. Es hieß, daß die Stammesfürſten Menelik, 
der volle ſieben Jahre lang gegen die Ras um ſeinen 
Thron kämpfen mußte, nicht ſämtlich Gefolgſchaft leiſten 
würden. Es hieß weiter, daß Menelik einen Unfall gehabt 
habe: bei einem Gewitter ſei er vom Blitz getroffen wor⸗ 
den und habe die Sprache verloren. 

An dieſen Gerüchten war ſoviel wahr, daß tatſächlich 
Ras Makonnen eine Doppelrolle ſpielte. Er ließ 
Baratieri wiſſen, daß er ſich in der entſcheidenden Stunde 
auf italieniſche Seite ſchlagen würde, und Bara⸗ 
tieri beging die Unklugheit, ſeinen Verſicherungen zu 
glauben und ihm Munition zu ſchicken. Auch die In⸗ 
formation über die Unverläßlichkeit anderer Stammes⸗ 
bäuptlinge ſtimmte. Jedoch zog Menelik aus ihr den genau 
entgegengeſetzten Schluß: Gerade um ſeine Stärke zu 
zeigen, wollte er die Italiener zur Offenſive zwingen. Er 
war der Überzeugung, daß ſein Auftreten mitten in der 
Schlacht die Abeſſinier zuſammenſchweißen, die Zögernden 
mitreißen und die zahlenmäßige Überlegenheit zu einer 
Niederlage der Italiener führen würde. Dieſe Überzeu⸗ 
gung erwies ſich als richtig. ; 

* 


Der Aufmarſchder Italiener vollzog fid in drei 
Kolonnen von je 40 Mann unter der Führung der 
Generäle Dabormida, Arimondi und Albertone. Baratieri 
hatte Albertone mit der wichtigſten Aufgabe der Vorhut 
betraut. Nach einem Nachtmarſch durch undurchdringlichen 
Urwald traf Albertone am frühen Morgen des erſten März 
auf den Feind. Aber gleichzeitig mußte er feſtſtellen, daß er 
von verräteriſchen Führern in falſcher Richtung ge⸗ 
leitet worden war. Er mußte einen unüberſichtlichen 
Hügel hinabſteigen, und auf dieſem Abſtieg wurde er von 
der übermacht von 15000 Abeſſiniern vernichtend ge- 
ſchlagen. 

Damit war der linke Flügel der Italiener wehrlos dem 
Angriff des Feindes ausgeſetzt. Der Hauptangriff erfolgte 
frontal, die Abeſſinier waren in einer halbmondförmigen 
Formation aufgeſtellt, die beide Flügel zu umfaſſen ſuchte. 
An der Spitze mußte Baratieri zu ſeinem Entſetzen Ras 
Makonnen, ſeinen verräteriſchen Freund erkennen, deſſen 
Abteilung mit italieniſchen Gewehren ausgerüſtet war. 


Menelik ſelbſt folgte mit der Hauptmacht. Sein An⸗ 
blick war der eines antiken Kriegshelden. Er ritt in einem 
goldglänzenden Kriegsgewand unter dem kaiſerlichen roten 
Schirm, und an ſeiner Seite befand ſich die Kaiſerin 
Taitu. Dieſer Anblick war nicht nur für die Haltung der 
verſchiedenen Ras beſtimmend, die ſämtlich Menelik treu 


blieben, ſondern auch für einige taujend Kolonialtruppen, 


die auf italieniſcher Seite kämpften: die Eingeborenen 
liefen mitten in der Schlacht über. 

Durch das Mißgeſchick Albertones und ebenſo durch die 
Tatſache, daß das Terrain in Wirklichkeit ganz anders aus⸗ 
ſah, als es auf den ungenauen Karten verzeichnet war, ge⸗ 
lang es der abeſſiniſchen Übermacht, die Italiener auf 
ein ſumpfiges Gebiet abzudrängen, in dem ge⸗ 
ordnete Formationen nicht aufrechterhalten werden konnten. 
Die Schlacht nahm alsbald den Charakter wilder 
Einzelkämpfe an. Die Italiener, unter der ſengenden 
Sonne den Strapazen der ungewohnten Lage nicht gewachſen, 
ermüdeten zuſehends. Es kam zu einem Maſſaker 
Manngegen Mann, bei dem die Italiener trotz helden⸗ 
mütigen Widerſtandes der Übermacht weichen mußten. 

Baratieri verſuchte trotzdem noch einen letzten Angriff. 
Als aber ein Alpenjägerkorps vollſtändig aufgerieben wurde, 


vuternationale Regierung“ für Mbeffinien geplant. 


Abeſſinien einverſtanden, Italien lehnt ab. 


Genf, 19. September. 

Die Vorſchläge zur Regelung des italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Streites find am Mittwoch vormittag vom Fünfer⸗ 
Ausſchuß endgültig angenommen worden. Nachmittags 
unterbreitete der Vorſitzende Madariaga den beiden Par⸗ 
teien den Text der Empfehlungen. Wenn er von dieſen 
als Diskuſſionsbaſis angenommen wird, ſo können die Ver⸗ 
ſtändigungsverhandlungen ihren Fortgang nehmen, und 
es bleibt als daun noch offen, wann der Rat einberufen 
wird. Lehnen beide Parteien oder nur eine Partei den 
Text als Verhandlungsgrundlage ab, ſo muß der Rat ſo⸗ 
gleich zur Einleitung des weiteren Verfahrens zuſammen⸗ 
treten. 


Kontrolle ohne Beteiligung der Weſtmächte 


Die Abeſſiniſche Regierung unterzieht gegenwärtig die 
Vorſchläge des Fünfer⸗Ausſchuſſes einer eingehenden Prü⸗ 
fung. Es verlautet, man ſei der Auffaſſung, daß dieſe Vor⸗ 
ſchläge den letzten Vorſchlägen Abeſſiniens faſt gleich kämen 
und daher annehmbar erſcheinen. 

Über die geplanten Einrichtungen zur Reorganiſation 
Abeſſiniens verlautet, daß der Plan von dem 


Grundſatz einer finanziellen wirtſchaftlichen und 
verwaltungsmäßigen „Hilfeleiſtung für Abeſſinien“ 


ausgehen wird. Dieſe Hilfe ſoll unter der Aufſicht des Völker⸗ 
bundes durchgeführt werden. Die Spitze dieſer Organi⸗ 
ſation, die auf eine internationale Regierung hinauslaufen 
würde, ſoll der vom Völkerbund zu ernennenden, mit aus⸗ 
gedehnten Vollmachten ausgeſtattete Oberſte Berater 
des Negus bilden. Ihm ſollen zwei weitere Berater bei⸗ 
gegeben werden. Auch ſoll eine 
Polizei gebildet werden, jedoch ſoll vorgeſehen ſein. 


daß weder der Oberſte Berater noch ſeine beiden 

Stellvertreter einer der drei angrenzenden 

Mächte angehören, alſo weder Franzoſen, Eng: 
länder oder Italiener ſein dürfen. 


internationale 


Abeſſinien gegen die Abtretung der Provinzen Ogaden und 
Danakil einen Gebietsſtreifen entlang der engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Somaligrenze mit Zeila und Dſchibuti zuzuteilen. 


Für Italien unannehmbar. 


In einer dem Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“, 
Ward Price, gewährten Unterredung hat Muſſolini 
ſeine erſten Eindrücke über die Vorſchläge des Fünfer⸗ 
Ausſchuſſes auf Grund der Preſſemeldungen kundgegeben 
Er ſoll geſagt haben: 


„Die Vorſchläge find nicht allein unaunehmbar, 
ſondern auch geradezu ein Hohn.“ 

„Zur Befriedigung der Expanſion Italiens in Oſtafrika“, 
erklärte Muſſolini weiter, „ſieht der Plan die Abtretung 
von zwei Wüſten Danakil und Ogaden vor. Wie es ſcheint, 
e der Ausſchuß der Meinung, daß ich Wüſtenſammler 
ei.“ 

In Genf, wo man allgemein davon überzeugt iſt, daß 
Italien die Vorſchläge des Fünfer⸗Ausſchuſſes ablehnen 
wird, herrſcht auf Grund dieſer Lage eine peſſimiſtiſche 
Stimmung. Die Sanktionsfrage rückt damit in den 
Vordergrund, mächtig und drohend unterſtrichen von den 
großzügigen Maßnahmen Englands zur Sperrung und 
Beherrſchung des Mittelmeeres. Zwiſchen verſchiedenen 
Mächtevertretern haben bereits ſtreng vertrauliche Bera⸗ 
tungen über die Sanktionen begonnen, die der Völkerbund 
nach einem Scheitern ſämtlicher friedlichen Löſungen gegen⸗ 
über Italien verhängen ſoll. 


„Schlüſſelſtellung Oeſterreichs.“ 


Zu den Genfer vertraulichen Beratungen über die 
Sanktionsfrage zwiſchen den Mächten wird berichtet: Eine 
internationale Autorität erklärt, Oſterreich habe die 


Schlüſſelſtellung. Angenommen, es fei möglich zu verhin⸗ 


Während ſo eine politiſche und militäriſche Kontrolle 


über Abeſſinien ausgeſchloſſen wäre, ſollen im Rahmen 
dieſes Kollektivmandats die wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſe Italiens weitgehend berückſichtigt werden. Auch wird 
von einem gebietlichen Ausgleich im Süden und Oſten 
Abeſſiniens geſprochen, wobei daran gedacht ſein ſoll, 


der, daß Italien auf dem Seewege beſtimmtes Material er⸗ 
halte, dann liege die Frage der Belieferung vom Lande 
her über Frankreich, die Schweiz, Sſterreich und Jugo⸗ 
ilawien nahe. Wenn Frankreich und Jugoflawien Sühne⸗ 
maßnahmen zuſtimmen würden, die Haltung Oſterreichs 
aber ungewiß bleibe, dann würde die Schweiz keinen Schritt 
tun können. Laval ſoll, ſo wird betont, Italien gegenüber 
die Zuſicherung gegeben haben, über rein wirtſchaftliche 
Maßnahmen nicht hinauszugehen. 


144 britiſche Schiffseinheiten im Mittelmeer. 


Weitere Verſtärkungen im Anmarſch. 


Aus Kairo wird gemeldet: 

Die britiſchen Flottenanſammlungen im 
Mittelmeer und im Roten Meer ſind in vollem 
Gange. Jusgeſamt find zwiſchen Gibraltar und Aden 144 
Schiffseinheiten verſammelt; 28 davon liegen vor Alexan⸗ 
dria, 20 längs der Küſte von Paläſtina, 6 im Kanal von 
Suez, 20 vor Aden. Die übrigen 70 Schiffe liegen vor 
Gibraltar. Dauernd treffen noch weitere Verſtärkungen ein. 

Auf den kleinen Inſeln vor dem Akaba⸗Golf im 
Roten Meer werden überall Depots für die Verſor⸗ 
gung der Schiffe angelegt. Um die Verbindung dort⸗ 
hin aufrecht erhalten zu können, werden die Straßen 
auf der Sinai⸗Halbinſel ausgebeſſert und Waſſer⸗ 
ſtellen angelegt. Am Dienstag haben mehrere italien i⸗ 
ime U⸗Boote, begleitet von britiſchen Kreuzern, 
den Suez⸗Kanal ſüdwärts durchfahren. In Alexaudrien 
macht ſich bereits eine erhebliche Steigerung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe bemerkbar. 


Ergänzend melden Londoner Blätter: 


Die engliſchen Truppenverſchiffungen 
nach Malta und Aegypten dauern an. 


Am Mittwoch trat das ſiebente engliſche Huſarenregi⸗ 
ment von England aus die Reiſe nach Agypten an. 
Gibraltar find die britiſchen Schlachtſchiffe „Hood“ und 
‚Renown“, ferner das zweite Krenzergeſchwa⸗ 
der und ſechs Fahrzeuge der ſechſten Zerſtörerflottille ein⸗ 
getroffen. Vier Zerſtörer find bereits am Vortage in 
Gibraltar eingetroffen. 
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und als immer neue Kräfte des Feindes auf dem Schlacht⸗ 
feld erſchienen, gab er das Zeichen zum Rückzug. 
* 


Der Rückzug war ungewöhnlich fewer. Menelik und 
die Abeſſinier verfolgten die Italiener weithin in unbe⸗ 
ſchreiblichem Siegestaumel. Aber dieſer Sieg war unter 
ungeheuren Opfern erfochten. Die Zahl der Verwundeten 
auf Abeſſiniens Seite dürfte mindeſtens 10 000 betragen 
haben; die Zahl der Toten überſtieg 7000. Die Italiener 
hatten 3000 Tote und 1500 Verwundete. S. P. 


Die engliſchen Blätter veröffentlichen ferner einen Be⸗ 
richt, wonach zwölf italieniſche Unterſeeboote 
auf dem Wege nach Süden „unter dem wachſamen Auge 
patronillierender britiſcher Zerſtörer“ den Suezkanal 
paſſiert haben. Wie „Daily Telegraph“ aus Malta mel⸗ 
det, kehren zurzeit Hunderte von engliſchen 
Frauen und Kindern, bei denen es ſich zum größten 
Teil um Angehörige der auf der Infel lebenden engliſchen 
Truppen handelt, nach England zurück. 


Der Pariſer „Temps“ ſieht in der Tatſache, daß alle 
maßgebenden Miniſter an dem Londoner Kabinettsrat teil⸗ 
genommen haben, einen Beweis dafür, 


daß England alle Maßnahmen ergreife, um jeder 
Lage gewachſen zu ſein. 


Das bedeute allerdings nicht, daß die Engliſche Regierung 
beabſichtigt, die Lage zu überſtürzen und das Gewicht der 
britiſchen Macht in die Wagſchale zu werfen, was nach den 
letzten Erklärungen Muſſolinis unvermeidbar einen Kon⸗ 
flikt hervorrufen würde. 


Die große Nervoſität der italieniſchen Offentlichkeit 
wegen der britiſchen Maßnahmen erſchwere ernſtlich die 
diplomatiſche Arbeit. Der ungeheuerliche Gedanke eines 
Mittelmeerkonfliktes faſſe in Italien Wurzel. Neapel 
habe dafür einen Beweis geliefert. Dort ſei eine auf⸗ 
ſehenerregende amtliche Mitteilung verbreitet worden, in 
der die zuſtändigen Stellen des Luftſchutzes der Stadt eine 
Liſte derjenigen Perſonen aufgeſtellt hätten, die im Falle 
eines bewaffneten Konfliktes die Stadt zu verlaſſen hätten. 


Aus Rom wird gemeldet: 
Erhöhte Alarmbereitſchaft , 
, an Italiens Küſten! 


Die Auweſenheit der britiſchen Flotte, die ſich jetzt mit 
den ſchwerſten Einheiten im Mittelmeer zeigt, hat die 
Italieniſche Regierung dazu veranlaßt, er hö hte Alarm: 
bereitſchaft anzuordnen und einen jogenaunten über: 
wachungsdienſt für die Küſten einzurichten. 
Scheinwerfer⸗Batterien und Horchapparate, Flugzeng⸗ 
abwehrgeſchütze und Küſtenartillerie ſind in 
Stellung gebracht, und Patronillenboote kreuzen vor den 


— 
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Häfen. Jagdgeſchwader fliegen ihre Streckenabſchnitte 
ab und zeigen ſich in den letzten Tagen auch regelmäßig über 
Rom. 

In Neapel werden Vorbereitungen zur Evaknierung 
eines Teils der Zivilbevölkerung getroffen. Die Maß⸗ 
nahmen ſollen auch auf andere Hafenſtädte ausgedehnt 
werden, doch wird von den Behörden betont, daß ſie ſich 
im Rahmen allgemeiner Vorbereitungen für einen Even⸗ 
tnalfall halten werden. Durch Dekret ift alles Kraftfahr⸗ 
perſonal des Jahrganges 1910 einberufen worden. 

Einige Mitglieder der britiſchen Kolonie rüſten 
ſich zur Abreiſe oder haben ihre Familien ſchon in die 
Schweiz geſchickt, doch hat dieſe Bewegung noch keinen all⸗ 
gemeineren Umfang angenommen. 

Der Reſt der Diviſion Aſſietta iſt mit der „Nazanio 
Sauro”, die 1200 Mann an Bord hat, von Genua aus in 
See gegangen. Von Neapel ijt die „Biancamano“ mit 
3000 Mann Miliz ausgelaufen. Damit dürfte ſich die Zahl 
der Soldaten, die im Laufe der letzten Woche in die pit- 
afrikaniſche Kolonie transportiert worden ſind, auf etwa 

25000 Mann belaufen, von denen 14000 an einem einzigen 
Tage abgegangen ſind. Dieſe Ziffern überſchreiten bei 
weitem alle, die im Verlauf der bisherigen Verſchiffungen 
zu verzeichnen waren. 


Befeſtigung der Dardanellen. 


Nach eigner Meldung des Londoner „Daily Telegraph“ 
aus Bukareſt berichten Reiſende, die dort von den Darda⸗ 
nellen eingetroffen find, über eine beträchtliche militä⸗ 
riſche Tätigkeit der Türken auf beiden Seiten der 
Meerenge. Beſonders ſollen viele Artilleriſten unterwegs 
ſein. 

Der Londoner „Daily Expreß“ meldet, am Mittwoch 
früh ſei aus Rom die überraſchende Nachricht eingetroffen, 
daß 30 000 italieniſche Soldaten nach Lybien ge 
ſandt woren ſeien. Aus Kairo wird berichtet, Italien habe 
bereits 80 000 Mann in Suben. 


Rom beſchließt innere Anleihe. 


Der italieniſche Miniſterrat hat ſich, entgegen der ur⸗ 
ſprünglichen Erwartung, am Mittwoch nicht von neuem 
in grundſätzlicher Weiſe mit dem italieniſch⸗abeſſiniſchen 
Konflikt befaßt. Der Miniſterrat wird am Sonnabend zu 
einer neuen Sitzung und vorausſichtlich zur Stellungnahme 
zu den Genfer Verhandlungsergebniſſen a A See one ER a 


Bolniide: Schluhberichte ee be 19 sear Be be Gone Schlußberichte 


über den Reichsparteitag 1935. 


Die beiden führenden offiziöſen polniſchen Blätter ver⸗ 
öffentlichen jetzt die Schluß berichte ihrer nach Nürn⸗ 
berg entſandten Korreſpondenten. Bemerkenswert iſt vor 
allem der Eigenbericht der Warſchauer „Gazeta Polſka“, den 
das Blatt mit der Überſchrift „Moskau und Nürn⸗ 
berg“ verſieht, und in dem Kaſimir Smogorzewſki u. a 
folgendes ſchreibt: 

Vergleicht man die Atmoſphäre des diesjährigen Reichs⸗ 
parteitages, des VII. ſeit der Gründung der NSDAP und 
des III. ſeit der Übernahme der Macht durch den Reichs⸗ 

kanzler Hitler, mit den Stimmungen des vorjährigen 
Kongreſſes, ſo kann man an zwei Erſcheinungen nicht vor⸗ 
übergehen: 1. In Deutſchland iſt eine weitere Feſti⸗ 
gung der nationalſozialiſtiſchen Struktur 
und eine innere Zeruhigung eeingetreten und 2. haben 
de nur durch die materiellen Möglichkeiten beſchränkte 
Aufrüſtung, ſowie die internationale Lage die 
Rolle Deutſchlands als eines Faktors des übrigen labilen 
eu ropäiſchen Gleichgewichts nach außen geſtärkt. 
Freilich haben dieſe Feſtſtellungen keinen abſoluten Wert, 
ſie eilen dem Morgen nicht voraus. Sie zeigen nur die 
gegenwärtige Entwicklung der Lage und orientieren über 
die Richtung dieſer Entwicklung. 

Man hat nicht den Eindruck, als ob die Skepſis des 
Auslandes in bedeutenderem Maße geringer geworden 
wäre. Aber im Innern iſt die perfönliche Auto⸗ 
rität des Kanzlers gewachſen. Dieſer oder jener 
mag ſich eine ſolche oder andere Entwicklung Hitlers wün⸗ 
ſchen; aber kein real denkender Menſch glaubt an ſeinen 
Abgang. Die Verhältniſſe zwiſchen der Armee und der 
Partei haben ſich auf Grund einer dauernden, logiſchen Tei⸗ 
lung der Funktionen und Kompetenzen zwiſchen den beiden 
Säulen des Dritten Reichs geſtaltet. Die nationale Ver- 
teidigung ruht ausſchließlich auf den, Schultern der Ar- 
mee, ſie allein ſichert dem Staate die Sicherheit nach außen. 
Die Regierung im Staate ruht ausſchließlich in den Händen 
der Partei, fie allein tft die Garantin der inneren Ord- 
nung. Die Armee weiß, wieviel ſie dem Nationalſozialis⸗ 
mus verdankt, und ſo leiſtete ſie nach dem Tode des Feld⸗ 
marſchalls von Hindenburg ohne Zögern dem Schöpfer des 
regierenden Lagers als ihrem neuen Oberbefehlshaber den 
Treueid. Am innerpolitiſchen Leben des Staates nimmt 
aber die Armee nicht teil, woraus hervorgeht, daß ſie unter 
den Rekruten keinen Unterſchied zwiſchen Mitgliedern und 
Nichtmitgliedern der NSDAP macht. Baldur von Schirach 
iſt z. B. ein „General der Partei“, denn er ſteht an der 
Spitze der rieſigen Organiſation der nationalſozialiſtiſchen 
Jugend, aber wenn er zum Militärdienſt einberufen wird, 
wird ex dieſen Dienſt als einfacher Soldat beginnen und 
nur ſeinen militäriſchen Vorgeſetzten gehorchen; denn wäh⸗ 
rend des Dienſtes eines Nationalſozialiſten in der Armee 
kommt ſeine Stellung in der Hierarchie der Partei nicht in 
Betracht. 

Der Optimismus, der in der Protlamation des 
Reichskanzlers zum Ausdruck kommt, ſcheint begründet 
zu ſein. Aber dieſer Optimismus iſt gemäßigt und bedingt, 
denn er ergibt ſich vor allem aus dem Vergleich der gegen⸗ 
wärtigen Lage Deutſchlands mit der Lage vor einem Jahre, 
ſowie aus der Zuſammenſtellung der Sorgen Deutſchlands 
mit den Sorgen der anderen Mächte. Dies bedeutet durchaus 
nicht, daß der Kanzler die eigenen Sorgen gering ſchätzen 
würde. Im Gegenteil! er hat den Mut, von dieſen 
Sorgen zuſprechen. Er iſt ſich deſſen bewußt, daß ihn in 
der Innenpolitit die größten Schwierigkeiten auf ſozialem 


und wirtſchaftlichem Gebiet erwarten. Er ſpricht ſich ſehr 


entſchieden gegen die Erhöhung der Löhne und Preiſe aus 
und lehnt entſprechend der Erklärung, die unlängſt Schacht 
in Königsberg abgegeben hat, die Idee einer Abwertung der 
Mark ab. Hieraus könnte man den Schluß ziehen, daß er 
eine unvermeidliche Deflationspolitik vorausſieht, was nicht 
die leichteſte Sache iſt. 
Der Artikel, hebt daun hexvor, daß ſich Hitler mit 
Humor und biſſiger Ironie mit den „dummen Faktoren der 
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Der wichtigſte Beſchluß des letzten Miniſterrats betrifft 
die Auflegung einer inneren Anleihe, deren Er⸗ 
trag, wie es in dem amtlichen Bericht heißt, für die Vertei⸗ 
digung der italieniſchen Kolonien bereitgeſtellt wird. Die 


Anleihe wird zum Zinsſatz von 5 v. H. und zum Kurs von 


95 ausgegeben. Den Befiern der vor 1% Jahren aufge⸗ 
legten 3,5prozentigen Konverſionsanleihe von rund 60 Mil⸗ 
liarden Lire wird die Möglichkeit zum Kauf der neuen 
Staatsmittel durch Einlöſung der Konverſionsanleihen ge- 
boten, deren Titel zum Kurs von 80 auf die neue Anleihe 
verrechnet werden können. Der Zuſatzbetrag von 15 Lire 
wird in drei Raten von 6 Lire bei der Unterzeichnung, 
6 Lire nach vier Monaten und 3 Lire nach weiteren vier 
Monaten fällig. Der Termin für die Auflegung und den 
Schluß der Zeichnungsliſte wird noch bekanntgegeben. 


Außerdem hat der Miniſterrat zum Ausgleich der zu 
erwartenden Unterbilanz im laufenden Rechnungsjahr die 
Erhöhung der Umſatzſteuer und der Vermögensſteuer ſowie 
eine Erhöhung des Tarifs der Eiſenbahn⸗ und Laſtkraft⸗ 
wagentransporte genehmigt. 


Sanktionen gegen Italien und — 
in Mitteleuropa. 
Frankreich will England feſtlegen! 


Wie der „Kurjer Warſzawſki“ aus London mitteilt, 
wird die Britiſche Regierung in den nächſten Tagen 
auf die Frage Frankreichs, wie ſich England zu einer 
Kollektivaktion zum Zweck der Sicherung des Friedens in 
Mitelenropa, wenn dieſer Friede bedroht fei, ftellen würde. 
Von der Antwort werde die Entſcheidung Frank⸗ 
reichs in der Frage der Sanktionen gegen Ita⸗ 
lien abhängen. Die britiſche Antwort werde nach der 
Vollſitzung des Kabinetts noch in dieſer Woche erfolgen. 


Bisher habe die Britiſche Regierung es ſtets 
abgelehnt, ihren Standpunkt in dieſer Frage feſtzulegen; 
es ſei aber nicht ausgeſchloſſen, daß in der gegenwärtigen 
Kriſe das Kabinett ſich bereit findet, die Verpflichtungen 
allgemein zu bezeichnen, die England hinſichtlich Mittel⸗ 
europas auf Grund ſeiner Unterzeichnung des Völkerbund⸗ 
paktes auf ſich nehmen würde. Man nimmt an, daß die 
Abweichung von dieſem Standpunkt auf die Genfer Be- 
ſprechungen zwiſchen Sir Hoare und Beneſch zurück⸗ 
zuführen ſind, da die beiden Staatsmänner ſeit langem 
miteinander defend ſind. 


Reaktion“ auseinanberfetzt, die ſich nicht mit den Gedanken 
abfinden könnten, daß ſie einer bereits abgeſtorbenen Welt 
angehören. Unverſöhnlich iſt er auch weiterhin gegenüber 
den politiſierenden Geiſtlichen und Pfarrern; 
aber mit Nachdruck ſtellt er feſt, daß der Nationalſozialismus 
mit keiner der zwei chriſtlichen Religionen 
kämpft und nicht kämpfen will, ſei es ſchon aus dem 
Grunde, um die moraliſchen Kräfte nicht zu ſchwächen, 
die Deutſchland zum Kampfe mit dem internationalen 
Judentum und dem Marxismus braucht. Auf dieſem letzten 
Abſchnitt tobt der Kampf weiterhin, und die Momente der 
Innenpolitik hängen eng mit den Abſichten der Außen⸗ 
porte zuſammen. 

Als wichtigſten Geſamteindruck des Parteitages weiſt 
der Artikel, wie ja auch ſeine Überſchrift zeigt, darauf hin. 
daß der Gegenſatz zu Moskau ſich durch allt Nürn⸗ 
berger Reden zog. Alle größeren Reden hätten die Haupt⸗ 
aufmerkſamkeit auf Moskau gerichtet. Der grundſätz⸗ 
liche Widerſtreit dieſer beiden Welten, ble 
durch Moskau und Nürnberg ausgedrückt ſeien, werde 
wohl, ſo ſchließt der Artikel, im Laufe der nächſten Jahre 
der Hauptinhalt der deutſchen Politik und da⸗ 
durch ein ſehr wichtiger Faktor bei der Geſtaltung der euro⸗ 
päiſchen Politik ſein. 

Der „Kurjer Poranny“ hebt in feinem Nürnberger 
Schlußbericht, in dem er eine Apotheoſe der Partei und 
Armee gibt, hervor, daß die große Unbekannte jetzt 


gelöſt worden ſei. Dies ſei beſonders die politiſche Bilanz 


des Kongreßſchluſſes geweſen. Die Unbekannte erblickt das 
Blatt in der Haltung der Armee gegenüber dem 
Kanzler und dem Regime. Der Schlußtag habe un⸗ 
zweideutig gezeigt, daß die Armee ausſchließlich ein wich⸗ 
tiger Staatsfaktor ſei, der jedoch gegenüber der Partei auf 
den zweiten Plan rücke. Der diesjährige Kongreß hat, ſo 
heißt es weiter, mit einem großen Glaubensbekenntnis des 
Kanzlers an ſein Programm vom Jahre 1920 bei vollem 
Bewußtſein der eigenen Kraft ſeinen Abſchluß gefunden. 
Gegenüber ſeinen inneren Feinden iſt Reichskanzler Hitler 
der Staatsmann, der an die Kraft ſeiner Idee und 
an ſeine perſönliche 0 di glaubt. 


a Nachahmung empfohlen si 


Die Bedeutung der Nürnberger 
Ju den⸗Geſetzgebung. 

Der nationaldemokratiſche „Warſzawfki Dziennik „Na 
rodowy“ weiſt auf die große Bedeutung hin, die das 
Reichsbürgergeſetz und das Geſetz zum Schutze 
des deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre für 
die geſamte Judenfrage habe. Auf geſetzmäßiger 
Grundlage ſei, ſo ſagt das Blatt, die Stellung der Inden 
in Deutſchland zwar nicht nach ihrer wirtſchaftlichen Seite, 
aber klar und entſchieden nach ihrer politiſchen und 
raſſenmäßigen Seite geregelt worden. Die Dent- 
ſchen hätten aus dem Luzerner Zioniſten-Kongreß die 
Schlußfolgerungen gezogen, indem ſie 


die Inden als beſondere internationale Minderheit 


anerkennen, die ihr eigenes Leben leben könne, aber 
nicht die Möglichkeit einer Einmiſchung in die Regierung 
des Gaſtſtaates haben dürfe. Jeder, der das Weſen der 
Judenfrage verſtehe und nationalen Stolz beſitze, müſſe zu⸗ 
geben, daß die Regelung der Judenfrage, wie ſie in Nürn⸗ 
berg erfolgt fei, klug und berechtigt wäre. Die 
Juden ſtellten ein ſelb ſtändiges Volk dar mit eigener 
völkiſcher Politik und eigenen politiſchen Zielen. Letztere 
brächten ſie immer in Widerſpruch zu den politiſchen Zielen 
der Nationen, unter denen ſie lebten. Da ſie auf Koſten 
des Wirtsvolkes lebten und ſich entwickelten, müßten ſie 
danach ſtreben, das Wirtsvolk moraliſch und politiſch zu 
ſchwächen. Bei einer ſolchen Sachlage ſei es ein Wahnſinn, 
den Juden politiſche Rechte zu geben. Alle nationalen Be⸗ 
wegungen wendeten ſich daher auch gegen die politiſchen 


Rechte der Juden, aber erſt in Deutſchland ſei dieſe Frage 


klar und entſchieden gelöſt worden, ebenſo wie die raſſen⸗ 
mäßige Seite des Judenproblems. Das deutſche Geſetz 
mache in dieſer Hinſicht 


Schluß mit der Aſſimilation der Inden 


und ſchütze damit nicht nur die Nation vor ſchädlichen jüdi⸗ 
ſchen Einflüſſen, ſondern weiſe auch viele perſönliche Tra⸗ 
gödien vor, deren Opfer die Kinder aus Miſchehen ſeien. 
Die Nürnberger Geſetze, ſo heißt es abſchließend, legen 
eine ſtarke Breſche in den bisherigen jüdiſchen 
Beſitzſtand. Ihre Bedeutung beruht nicht nur darauf, 
daß ſie den Charakter der Judenfrage klar herausſtellen, 
jondern auch auf ihrer ſuggeſtiven Kraft, die aus der 
Richtigkeit und Logik des Geſetzes folgt. Infolge dieſer 
ſuggeſtiven Kraft werden die Nürnberger Geſetze 
Nachahmung bei anderen Nationen 
finden und die Löſung der europäiſchen Judenfrage um 
einen bedeutenden Schritt vorwärts bringen. 


Am Sonnabend keine Schule im Reich. 
Der gleitende Sechstageplan. 
Neuregelung des Staatsjngendtages. 

Berlin, 18. September. (DNB. Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: Um den durch den Staatsjugendtag entſtan⸗ 
denen Störungen vorzubeugen und um Schwierigkeiten 
für die Führer des Jungvolkes zu beſeitigen, hat 
Reichsminiſter Ruſt durch Erlaß vom 14. 9. 1985 an- 
geordnet, daß an Sonnabenden in allen Schulen grund⸗ 
ſätzlich kein lehrplanmäßiger Unterricht erteilt wird. An 
den Beſtimmungen des Staatsjugendtages wird hierdurch 
nichts geändert, d. h., nach wie vor gelten alle zum Jung 
volk und Jungmädel gehörenden Schüler und Schüle⸗ 
rinnen einſchließlich der Führer an dieſem Tage als be⸗ 
urlaubt. Für alle übrigen Schüler und Schülerinnen 
findet an dieſen Tagen nationalpolitiſche Schu⸗ 
lung durch die Schule ſtatt. Durch die HY wird der 
Staatsjugendtag alſo wie bisher nur für das Jungvolk 
und die Jungmädel geſtaltet, die die Frage der Beur- 
laubung des Jungarbeiters und des Lehrlings bisher noch 
nicht gelöſt iſt. 

Der Erlaß hat folgenden Wortlaut: 

Um eine beſſere Durchführung des Staatsjugendtages 
und eine geregelte Unterrichtsführung zu gewährleiſten, 
ordne ich an, daß nach den Herbſtferien in den Volksſchulen 
(Grund⸗ und Hauptſchulen), in den mittleren und 
höheren Schulen am Staatsjugendtag kein lehrplanmäßiger 
Unterricht mehr erteilt werden darf. Der Staatsjugendtag ſoll 
in Zukunft ausſchließlich der nationalpolitiſchen Erziehung 
dienen. 

Eine Übertragung der dadurch ausfallenden Unterrichts⸗ 
richtsſtunden auf die übrigen fünf Wochentage iſt für die 
mittleren und höheren Schulen auf die Dauer nicht tragbar, 
vielmehr muß der bisherige Wochenſtundenplan auf ſechs 
Tage verteilt bleiben. Daher muß ein weiterer, ſechſter 
Unterrichtstag als Erſatz für den Staatsjugendtag einge⸗ 
fügt werden. Das hat zur Folge, daß die ſechstägige Schul⸗ 
woche fortan ſtändig um je einen Tag weitergleitet. 

Der gleitende Sechstageplan wird ſowohl den Unterricht 
zu ſeinem Recht kommen laſſen wie auch einer Überlaſtung 
vorbeugen. Er iſt mit Beginn des Unterrichts nach den 
Herbſtferien an allen mittleren und höheren Schulen durch⸗ 
zuführen. 

CCC IRSA ̃ ⁵ ud PSN TERN 
Zurück aus der Verbannung! 


Aus Innsbruck wird gemeldet: Bei der OLA 
heit Muſſolinis in Bozen hat die italieniſche Preſſe 
Milderungen des Regimes in Südtirol in 
Ausſicht geſtellt. Nun iſt tatſächlich der frühere Südtiroler 
Abgeordnete im römiſchen Parlament, Dr. Paul Frei⸗ 
herr von Sternbach, der am 28. März d. J. verhaftet 
und auf zwei Jahre verbannt wurde, wieder in 
die Heimat befördert worden. Es iſt dies die ein⸗ 
zige Milderung, die bisher bekannt geworden iſt. Die 
übrigen Verſchickten — es ſind deren rund 70 aus Südtirol 
— befinden ſich noch im Verbannungsort. 


Republik Polen. 


* 
Wiktor Kulerſti f. 

Am Montag nachmittag iſt auf ſeiner Beſitzung bei 
Graudenz nach kurzer Krankheit der ehemalige Senator 
Wiktor Kulerſki, der bekannte langjährige Heraus⸗ 
geber der „Gazeta Grudziadzka“ und des „Goniec 
Nadwislanſki“ im Alter von 70 Jahren geſtorben. Im 
Jahre 1920 war Kulerſki Grenzkommiſſar für die Regelung 
der Grenze zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Neuer Anterſtaatsſekretär im Funes ie 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Innenminiſterium Tadeuſz Cry do wf Fi, der 
im Juli vorigen Jahres aus dem Juſtizminiſterium in das 
Innenminiſterium als Vizeminiſter für Verwaltungsfragen 
berufen worden war, auf feinen eigenen Wunſch zurück⸗ 
getreten iſt, um in das Juſtizminiſterium zurückzukeh⸗ 
ren. Zu ſeinem Nachfolger wurde der bisherige Direktor 
des politiſchen Departements des Innenminiſteriums 
Henryk Kaweceki berufen. 


Gratynſki — Kultusminiſter? 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen ſind, zweifellos im 
Zuſammenhang mit der Konferenz der Miniſterpräſidenten 
im Schloß, von neuem Gerüchte über ein baldiges 
Akutwerden der Kabinettskriſe aufgetaucht. 
Der „Kurier Poznanſki“ verzeichnet die Verſion, daß die 


Kriſe um den kommenden Sonntag herum eintreten werde. 


In die neue Regierung ſollen der frühere Miniſter 
Kwiatkowſki als Leiter der Wirtſchaftsfragen und der 
Schleſiſche Wojewode Grazyüſki als Leiter des Kultus⸗ 
reſſorts eintreten. 


Der Generalrat des Verbandes der Auslandspolen 
nach Krakau einberufen. 


Wie der „Jluſtrowany Kurjer Codziennn“ erfährt, hat 
der Wojewode Raczkiewiez in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender des Generalrats des Verbandes 
der Auslandspolen eine Sitzung der Delegierten 
dieſes Rats für den 17. November d. J. nach Krakan 
einberufen. 
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Polen ſiegt im Gordon⸗Bennett⸗Flug? 


Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſcheint Polen 
auch in dieſem Jahre wieder den Sieg im Gordon-Bennett- 
Flug davonzutragen. Der Ballon „Polonja“ mit dem 
Hauptmann Bur zynſki ſcheint nach den bisherigen, noch 
nicht endgültig vorliegenden Reſultaten bisher die längſte 
Strecke zurückgelegt zu haben. Der Ballon „Polonja“ iſt 
in der Nähe von Stalingrad gelandet, 1600 Kilo⸗ 
meter von Warſchau entfernt. Den zweiten Platz wird 
wahrſcheinlich der Ballon „Warſzawa 11“ mit den Thorner 
Piloten Hauptmann Jan uſz und Leutnant Wawſzezak 
erhalten. Dieſer Ballon hat etwa 1500 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. Oſtlich von Moskau landete der deutſche 
Ballon „Erich Deku“, der gegen 1400 Kilometer hinter 
ſich gebracht hat. Es dürften dann die Ballons „Kos 
ciuſzko“ und Belgica” folgen. 

Die gefährliche Landung. 

Am Montag ſpät abends iſt, wie wir bereits gemeldet 
haben, der Schweizer Ballon „Zürich III“, der an dem 
Gordon-Bennett⸗Flug teilnahm, im Kreiſe Riga gelandet. 
Nach den Erzählungen der Inſaſſen ſoll die Landung in⸗ 
folge überaus ſchlechten Wetters erfolgt ſein. Nach dem 
Start in Warſchau wurde der Ballon nach Eſtland abge⸗ 
trieben, morgens änderte ſich die Windrichtung und wurde 
nach Kowno zurückgeworfen. Dort änderte ſich der Wind 
wieder und der Ballon flog in die Gegend von Dünaburg, 
von dort aber in nordöſtlicher Richtung. Abends verloren 
die Balloninſaſſen die Orientierung und beſchloſſen zu lan⸗ 
den. Die Landung nahm auf einem Kleefelde einen glatten 
Verlauf. Der Ballon hatte etwa 600 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. 

Dagegen erzählen die Inſaſſen des Ballons „Deutſch⸗ 
land“, der in Kemern bei Riga landete, das während der 
Flug des Ballons günſtig vor ſich ging, die Landung mit 
einer großen Gefahr verbunden war. Die Gondel lief Ge⸗ 
fahr, an einem Fabrikſchornſtein hängen zu bleiben. Wie 
durch ein Wunder entgingen die Inſaſſen der Kataſtrophe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 19. September. 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches, vielfach heiteres Wetter an. 


Deutſcher Abend in Janowitz! 


Zugunſten der deutſchen Nothilfe. 

Noch erfreut uns bunte Herbſtpracht, und ſüße 
Gartenfrüchte bereiten uns viel Genuß. Aber die ſchon 
früh einfallenden Abende mahnen uns: Bald iſt Winter! 
Es heißt alſo Rüſtzeug zu ſammeln für den Kampf gegen 
Kälte, Dunkelheit und Hunger. Aber unzähligen Volks⸗ 
genoſſen iſt das unmöglich. Darum muß der Ruf: „Helfet“ 
wieder beſonders laut ertönen und muß Widerhall 
finden. Soeben bringt die Sonntagsnummer unſerer 
Tageszeitung vom Wohlfahrtsbund. Bromberg, und Wohl⸗ 
fahrtsdienſt, Poſen, den Mahnruf „Opferwille ent: 
ſcheidet“. Da iſt am Abend dieſes Sonntags eine 
muntere, leiſtungswillige Spielſchar ſchon da mit ihrem 
Werk. Wochenlang hat ſie tüchtig geplant, eifrig und opfer⸗ 
willig gearbeitet zum wohlklingenden Auftakt. Und es 
wurde Wohlklang! „Deutſcher Abend“ zugunſten des Not⸗ 
hilfswerk: Und alle, alle kamen: Alt, jung, Mann, Weib, 
Kind, begütert und unbegütert! Der Abend wurde zum 
Erlebnis in vielerlei Hinſicht. Aber das Erhebenſte war 
die Tatſache: Alles Trennende war überbrückt. Nur 
Deutſche hatten ſich im Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
auch zuſammengefunden. Beſonders ſchön war, daß die 
mitten unter uns ſaßen, denen das Nothilfswerk zugute⸗ 
kommt. Sehr ſinnvoll hatten die Veranſtalter des Abends 
mit der beſonderen Einladung dieſer Bedrückten, nach⸗ 
ahmenswert geiſtige Nothilfe zur Tat werden laſſen. Kraft 
durch Freude! Denn Freude ſpendeten die reichen ſinnvoll 
zuſammengeſtellten Darbietungen durch Inhalt und Vor- 
trag. Zu weit führte das Eingehen auf das vielſeitig Ge⸗ 
botene. Jede Nummer der Darbietungen, jedes Glied 
der jungen Laienſchar müßte lobend erwähnt werden. Alles 
ſprach zu Herzen: von dem klangvoll vorgetragenen Ein⸗ 


gangs⸗Chorlied „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, 


über die Bauerntänze zum neuen Chorlied, zu Wechſel⸗ 
geſängen führend, Hans Sachs“ Worte und Spiel, die 
ſchönen Volks- und Bauerntänze, turneriſche Darbietungen, 
Märchenſpiel nach Grimm, alles mühevolle Leiſtungen. 
Zarte Lieder zur Laute und als Abſchluß ſo ſtimmungsvoll 
das Chorlied „Der Mond iſt aufgegangen“. Tatſächlich 
hatte er vorher leuchtend in unſern ſchönen großen Saal 
geguckt, gerade, als wollte er ſich mitfreuen. Immer wieder 
betonte ſtürmiſcher Beifall während der Vorführungen 
die freudige Teilnahme der Zuſchauer. — Aber nicht nur 
auf der Bühne gab es zu hören und zu ſehen, ſondern die 
gegenüber liegende Saalwand war mit den guten und 
ſchönen Handarbeiten unſerer Haushaltungsſchülerinnen 
geſchmückt. Da gab es wieder alles zu ſehen: grobe, feine 
und feinſte Arbeiten; ganz praktiſche Sachen und dann 
wieder hauchzarte Decken und Deckchen und modiſche 
Kleinigkeiten. Zuſammengefaßt: wir waren nicht ge 
kommen, um dageweſen zu ſein, um Pflicht zur Wohltätig⸗ 
keit genügt zu haben. Nein, uns trieb die ſtarke Vor⸗ 
freude auf dieſen „Deutſchen Abend“ und danach gingen 
wir heim als die Beſchenkten. Daß wir durch unſer 
Kommen andern helfen, fühlten wir nicht, ſondern uns be⸗ 
herrſchte das Gefühl, zu Dank verpflichtet zu fein. Darum 
werden wir wiederkommen, wenn wir gerufen werden. 
K. Z. 


a 

$ Seinen achtzigſten Geburtstag begeht am 20 d. M. ein 
gebürtiger alter Bromberger namens Joſef Jaſkulſki, 
Ernſtſtraße (Slafta) 44, in ſeltener körperlicher Rüſtigkeit 
und geiſtiger Friſche. Der Genannte iſt im Jahre 1855 in 
Schleuſenau geboren und war 37 Jahre bei der Brom: 
berger Schleppſchiffahrt A. G. (Lloyd Bydgoſki) cls 
Flößereibeamter tätig. Seit 40 Jahren iſt der alte Herr 
treuer Abonnent der „Deutſchen Rundſchau“. Eine be- 
londers freudige Überraſchung wurde ihm dadurch zuteil. 
daß die in Deutſchland lebenden Kinder und Angehörigen 
ſchon ſeit einigen Tagen zum Beſuch bei ihm eingetroffen 
nd, um den ſeltenen Tag mitfeiern zu helfen und ihm 
ihre Glückwünſche darzubringen. 


§ Stadtälteſter Eduard Nojenfeld y. Der frühere lang⸗ 
jährige Stadtverordnete Stadtälteſte Eduard Roſenfeld, 
der ſich ſeit kurzem beſuchsweiſe bei Verwandten in Tryl 
bei Neuenburg (Nowe) an der Weichſel aufhielt, iſt dort, 
wie aus Neuenburg gemeldet wird, auf tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommen. Als der alte Herr, der im 84. Lebensjahre 
ſtand, auf der Chauſſee ſeinen Angehörigen, welche aus der 
Stadt kamen, entgegenging, holte ihn und ſeine Begleiter ein 
Auto ein und entwickelte reich Staub, weshalb ſämtliche Per- 
ſonen die andere Chauſſeeſeite zu gewinnen ſuchten. Während 
es allen anderen gelang, rechtzeitig vor dem Auto hinüber zu 
kommen, wurde der alte Herr vom Wagen erfaßt und er⸗ 
litt den ſofortigen Tod. Der jo tragiſch ums Leben 
Gekommene war eine ſtadtbekannte und allſeitig geſchätzte 
Perſönlichkeit; er zählte zu der alten Garde aus der Vor— 
kriegszeit, die in der Stadtvertretung eine wichtige Rolle 
ſpielte. Er gehörte zwar nicht zu denjenigen im Stadtver- 
ordnetenſitzungsſaale, die ſehr häufig das Wort ergriffen, 
aber als Mann aus dem praktiſchen Leben und als Fachmann 
in wirtſchaftlichen Dingen wußte er ſeinem Wort und Rat 
Gewicht zu verſchaffen. Er war Jahrzehnte lang Vorſtands⸗ 
mitglied bezw. Direktor der hieſigen Vereinsbank, und ſein 
Wirken in dieſem Unternehmen war ſo geſchätzt, daß man ihn 
noch nach ſeiner ePnuſionierung wiederholt zur Mitarbeit 
heranzog. 

Seit dem Jahre 1902 gehörte der Stadtälteſte Roſenfeld 
den Kirchlichen Körperſchaften an, zunächſt als Gemeinde⸗ 
vertreter, dann als Mitglied des Evangeliſchen Kirchenrats 
von Bromberg. Mit vorbildlicher Treue und Umſicht hat 
der Verſtorbene dabei ſeine Dezernate verwaltet und dem 
Vorſitzenden des Kirchenrats bei allen rechneriſchen Arbeiten 
zuverläſſige Hilfe geleiſtet. Auch der Kreisſynode der 
Evangeliſch⸗Unierten Kirche in Polen gehörte Eduard Ro- 
ſenfeld an. 


Polniſche Sprichwörter 
Auf dem Mift iſt auch der Rahn ein König. 


Des Lobes gedenkt ein Kind; des Tadels 
ein Mann. 


> 


. 


Aud) der Falke kann nicht úber die Sonne 
fliegen. 


Wer Glück hat, — dem legt auch der Rabn 
Eier. 


* 


Beſſer eine kleine Frau, denn eine große 
Magd. 


§ Ein ſehr anſprechender Film läuft zurzeit im Sino 
„Adria“. Er trägt den Titel „Ein Herz iſt zu ver⸗ 
ſchenken“. Es handelt ſich um die Liebe zweier Freunde 
zu einer jungen Dame, die ſchon Schulfreundin der beiden 
war. Was beſonders gefällt, iſt der rauhe aber herzliche 
Ton und der geſchickte Aufbau der Handlung, der erſt zum 
Schluß enthüllt, wo das Herz ſitzt, das zu verſchenken iſt. 
Der Humor, der das ganze Spiel beherrſcht, verfehlt ſeine 
Wirkung nicht. 

Einbrecher vor Gericht. Vor dem gieſigen Burggericht 
hatte ſich der 26 jährige vorbeſtrafte Joſef Krawezak, 
ſowie der 24 jährige Benon Kufel wegen Einbruchsdiebſtahl 
zu verantworten. In der Nacht zum 29. Auguſt d. J. drangen 
die beiden Angeklagten in die Spirituoſenhandlung von 
Gonezerzewiez, Kornmarkt 5, ein und ſtahlen 42 Flaſchen 
Spirituoſen und einige Flaſchen Cognak, im Geſamtwerte 
von 350 Zkoty. Kufel bekennt ſich vor Gericht zur Schuld 
und gibt an, daß ſein Freund Krawezak an dem Einbruch 
unſchuldig ſei, da er dieſen allein ausgeführt habe. Da dem 
Krawezak eine Teilnahme nicht nachgewieſen werden kann, 
verurteilte das Gericht nur Kufel zu acht Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Gegen Krawezak wurde vor demſelben Gericht 
wegen eines zweiten Einbruchs verhandelt. In der Nacht 
zum 27. Auguſt drang er in die Wohnung des hier frühere 
Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 30 wohnhaften Kaufmanns 
Jan Szymanſk: ein und ſtahl einen Silberkaſten, be⸗ 
ſtehend aus 28 Teilen, einen Herrenmantel und einen 
Wecker. Die Diebesbeute gab er dem 24 jährigen Wlodzi⸗ 
mierz Koſtujak zur Aufbewahrung, während ein Mann 
namens Oſtrowſki verſchiedene Beſtecke erwarb. Für dieſen 
Einbruch wurde Krawezak zu einem Jahr Gefängnis, Koſtu⸗ 
jak zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
e Oſtrowſki zu einer Geldſtrafe von 100 Zloty 
verurteilt. y 


$ Keine Obſtreſte auf die Straße werſen! Immer 
wieder muß dieſe Forderung wiederholt werden. Gerade 
in den letzten Tagen haben ſich durch die Nichtbeachtung 
dieſer Warnung zahlreiche Unfälle ergeben. So ſtürzte der 
65 jährige Kaufmann Jan Kloſowſki 
an der Ecke Rinkauer- und Blumenſtraße ſo unglücklich, 
daß er beſinnungslos liegen blieb und mit gefährlichen 
Geſichts- und Kopfwunden in ein Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. — Ebenfalls durch einen Obſtreſt zu Fall 
gekommen ijt die Hährige Schülerin Halina Pieg za. Sie 
ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie ſich den linken Arm brach. 
Auch der 14jährige Schüler Alfons Olejnik, Sohn eines 
Eiſenbahners, fr. Roonſtraße (Koltataja) 20, glitt in der 
Fröhnerſtraße (Kraſinſkiego) über einen Pflaumenkern 
aus und brach fic) den rechten Arm. — Schwere Verren⸗ 
kungen zog ſich aus gleicher Urſache der 50 jährige Gefängnis⸗ 
aufſeher Nalatek, Hippelſtraße (Kordeckiego) 30, zu. 


§ Auf einer Radfahrt durch Polen 
Tage von Schulitz kommend der 22jährige, in Budapeſt ge⸗ 
borene Martin Briefer hier ein. Er hat am 1. Septem- 
ber 1933 nach dem Pfadfinderlager in Budapeſt eine Rad⸗ 
fahrt begonnen, die ihn durch Rumänien, Jugoflawien, 
Italien, die Schweiz, Oſterreich, die Tſchechoſlowakei nach 
Polen führte. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der Tiſchler Michal 
Makowſki aus Hopfengarten, Kreis Bromberg. Beim 
Transport von Eiſenſtangen fiel eine derſelben dem M. 
auf den rechten Fuß und brachte ihm eine ſchwere 
Quetſchung bei. Er wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 


der deutſch⸗polniſchen Grenze 


auf den Bürgerſteig 


traf am gejtrigen . 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und Fäulnis im Darm, 
vermehrter Säuregehalt des Magenſaftes vergehen bei Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers. Arztlich beit. bi 

le 
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§ Zu einem Verkehrsunfall kam es am Mittwoch an 
der Ecke Bahnhof- und Gammſtraße. Dort ſtießen ein 
Perſonenauto und ein Radfahrer zuſammen, wobei der 
letztere leichte Verletzungen erlitten hat. : y 

§ Von einem Betrunkenen in brutaler Weile mißhandelt 
wurden zwei Frauen, Staniſlawa Kuligomwifa und 
Urſula Greudua, wohnhaft in Bleichfelde. Als die beiden 
Frauen am Montag gegen 10 Uhr abends ſich auf dem Nach⸗ 
hauſewege befanden, wurden ſie in der Nähe der Miſſionar⸗ 
kirche von einem betrunkenen Manne beläſtigt. Als ſie ſich 
ſeine Zudringlichkeit energiſch verbaten, ſchlug er der Kuli⸗ 
gowſka mit der Fauſt ins Geſicht. Laut um Hilfe rufend, 
begann die K. zu fliehen. Der Rohling warf ſich nun auf 
die Greudua, ſchlug ſie zu Boden, bearbeitete die wehrloſe 
Frau mit den Fäuſten und verlangte von ihr die Heraus: 
gabe von 40 Zloty. Zum Glück eilten auf die Hilferufe der 
mißhandelten Frauen Straßenpaſſanten herbei, die die Ver: 
folgung des RomóyS aufnahmen. Dieſer konnte ſchließlich 
mit Hilfe eines Poliziſten eingeholt und feſtgenommen wer⸗ 
den. In dem Feſtgenommenen, der in das Arreſtlokal ein⸗ 
geliefert wurde, ſoll es ſich um einen 25 jährigen Fleiſcher 
handeln. 

$ Steine gegen einen Zug. An dem Bahnübergang in 
der Danzigerſtraße hatten am Mittwoch einige halbwüchſige 
Burſchen auf den um ½8 Uhr vorüberfahrenden Perſonen⸗ 
zug mit Steinen geworfen, wobei ſie eine Fenſterſcheibe in 
einem Eiſenbahnwagenabteil zertrümmerten, ohne zum 
Glück einen der Reifenden zu verletzen. Noch vor Eintreffen 
der Polizei ſtoben die Burſchen ohne erkannt zu werden 
davon. 

$ Diebſtähle. Ein Betrag von 20 Zloty wurde dem hier 
Aleja Mickiewieza wohnhaften Ewald Papke von einem 
unbekannten Dieb aus der Wohnung geſtohlen. — Marjan 
Dziatkiewiez meldete der Polizei den Diebſtahl eines 
Photoapparates Marke Voigtländer, ſowie eines Glas⸗ 
ſchneidediamanten im Geſamtwerte von 200 Zloty. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Bahnhofſtraße 14 
wohnhaften Herbert Hemmerling am Mittwoch nach⸗ 
mittag in der Wallſtraße. 

§ Feſtgenommen wurden von der Polizei ſieben Per: 
ſonen wegen Diebſtahls, ſieben wegen Trunkenheit, zwei 
wegen Vagabondage, eine wegen Hehlerei und zwei wegen 
Dokumentenfälſchung. a 

* 
Vereine. Beranſtaltungen : 
und beſondere Nachrichten. 


Cäcilienverein. Freitag abend 8 Uhr Übungsſtunde. Pünktliches 
Erſcheinen aller aktiven Mitglieder erwünſcht. (6782 
V Argenan (Gniewkowo), 18. September. Ein Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich hier in Argenau. Die Frau 


des Arbeiters Smorowſki ſtürzte mit ihrem zwei Jahre 
alten Kinde die Treppe hinunter, wobei das Kind einen 
ſchweren Schädelbruch erlitt, während die Frau 
unverletzt blieb. Das Kind liegt hoffnungslos darnieder. 

2 Inowrockaw, 17. September. In dieſen Tagen ſchreiten 
die Behörden zur Regiſtrierung von Dürre⸗ 
ſchäden. Die Landwirte wollen daher die von ihnen duch 
die Dürre erlittenen Schäden genau feſtſtellen und ſie 
bei den Gemeindeämtern ſofort anmelden. 

Kürzlich wurde der Propſteipächter Jan Koralewſki 
aus Parchanie auf dem Wege nach Balino hieſigen Kreiſes 
von vier Wegelagerern überfallen, die ihm das auf dem 
Wagen befindliche Getreide ſtahlen. Als K. kurze Zeit darauf 
ft an die Verfolgung der Räuber heranmachte und dieſe 
auch einholte, wurde er erneut überfallen und mit einem 
Beil bedroht. Durch das Hinzukommen mehrerer Perſonen 
wurde K. aus der bedrängten Lage befreit. Die Täter 
konnten noch nicht ermittelt werden. 

Vor einiger Zeit weilte in Bartſchin ein naher Ver⸗ 
wandter „Sr. Königlichen Hoheit“ des Zigeunerkönigs 
Kwiek, der dort mit ſeinem Gefolge zu überwintern gedachte. 
Von zuſtändiger Seite wurde aber den hohen Gäſten zu 
vorſtehen gegeben, daß ihre Anweſenheit nicht erwünſcht fei, 
weshalb ſie weiterzogen. 

b Mogilno, 18. September. Der geſtrige Kram⸗ 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut beſucht. Auf dem 
Viehmarkt brachten Kühe 180—200 Bloty. Magere Kühe 
kauften Händler aus Kongreß und zahlten dafür 80—120 
Ztoty. Auch für 60—70 Zloty konnte man ſchon Kühe kaufen. 
Der Pferdemarkt war gut beſchickt, es wurden für die billig⸗ 
ten 70—120 Ztoty gezahlt, fette Pferde brachten bis 200 
Zloty. Für 1%- bis 2jährige gute Fohlen wurden 200250 
Zloty verlangt. Der Markt zog ſich bis ſpät in den Nach⸗ 
mittag hin. i 8 

SH Poſen, 18. September. Beim überſchreiten 
wurden mehrere 
Männer feſtgenommen, die ſich in Poſen als Kirchendiebe 
betätigt hatten. Am 17. Juli hatten ſie aus der katholiſchen 
Kirche in der Wronkerſtraße einen Teppich im Werte von 
100 Zloty, am folgenden Tage drei filberne, Unterſätze ge⸗ 
ſtohlen. Am 1. Auguſt ſtahlen ſie aus der Margareten: 
kirche zwei ſilberne Leuchter. Die Diebſtähle wurden ſämt⸗ 
lich am Tage ausgeführt. Die Diebe legten nach ihrer 
Feſtnahme ein Geſtändnis ab; ſie haben die Diebesbeute 
verkauft, abgeſehen von den ſilbernen Leuchtern, die ſie an— 
geblich nicht an den Mann bringen konnten und in die 
Warthe geworfen haben. 

Geſtohlen wurde aus dem Mareinkowſti⸗Gym⸗ 
naſium an der Buckerſtraße ein wertvoller Radivapparat. 

Feſtgenommen wurde Sonntag abend ein Wacht⸗ 
meiſter des Schützen-Regiments z. Pf. namens Wisniewſti, 
der ſich in der Nähe des Botaniſchen Gartens darin gefiel, 
mehrere Revolverſchüſſe ohne jeden Grund abzugeben. 
r . ß ð e è y TIE IO 

Wenn Sie wieder daheim ſind, ſollten Sie die Erfolge, die 


' Ihnen Ihre Kur brachte, nicht wieder aufs Spiel ſetzen, ſondern 


Ihre Kräfte durch Ovomaltine erhalten und vermehren. Dann ſind 
Sie den Anforderungen des Berufes und des Lebens voll ge⸗ 
wachſen und bleiben geſundheitlich auf der Höhe. Halten Sie die 
Geſundheit, die Ihnen die Kur brachte, durch Ovomaltine jeit. 
An Ihrer Arbeitsſtätte können Sie Ovomaltine leicht zubereiten. 
Sie brauchen ſie nur kalt anzurühren. (5620 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 20. September 1935. 


Nr. 216. 


Pommerellen. 


19. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


x Submiſſion. Am Donnerstag, dem 26. September 
d. J., 9 Uhr vormittags, findet in der Quartiermeiſterei 
des 18. Ulanen-Regiments die Vergebung folgender Liefe- 
rungen jtatt: 120000 Kilogramm Kartoffeln, 36 000 Kilo⸗ 
gramm Futterrüben, 180000 Kilogramm Heu, 90 000 Kilo⸗ 
gramm Haferſtroh, 45000 Kilogramm Roggenſtroh, 14 000 
Portionen Kaffeepräparate, 1200 Kilogramm Gerſtengrütze, 
1200 Kilogramm Graupe, 1200 Kilogramm weiße Bohnen, 
2100 Kilogramm Erbſen, 3300 Kilogramm Wruken, 1600 
Kilogramm Sauerkohl, 1500 Kilogramm 65prozentiges 
Weizenmehl, 240 Kilogramm Makkaroni, 690 Kilogramm 
friſche Zwiebeln, 24 Kilogramm Pfeffer, 240 Liter 4prozen⸗ 
tigen Eſſig, 120 Kilogramm weißen Käſe und 2800 Liter 
Vollmilch. Offerten ſind in verſiegelten Umſchlägen und 
unter Beilegung einer über die Niederlegung einer Bürg⸗ 
ſchaft von 3 Prozent des Wertes der angebotenen Liefe— 
rung ausgeſtellten Quittung bis zum 26. d. M., 9 Uhr vor⸗ 
mittags, der Quartiermeiſterei des 18. Ulanen⸗Regiments 
einzureichen. Daſelbſt werden die ſonſtigen Lieferungs⸗ 
bedingungen mitgeteilt. = 

Leichtathleten von internationalem Ruf werden, wie 
jetzt nach Abſchluß des Meldetermins feſtſteht, am Leicht⸗ 
athletikſportfeſt des SEG am nächſten Sonntag teilnehmen. 
An erſter Stelle ijt der Weltrekordmann und Studenten- 
weltmeiſter Gerhard Stic vom SE Charlottenburg zu 
nennen. Stöck ſteht in der Liſte der Weltbeſten im Speer⸗ 
wurf mit der fabelhaften Leiſtung von 73,96 Metern an 
zweiter Stelle hinter dem Olympia⸗Sieger 1932 Jaervinen. 
Der SE Charlottenburg entſendet ferner den deutſchen 
Studentenmeiſter Müller für die Kurzſtrecken, weiter 
den ehemaligen deutſchen Meiſter Appen für die Mittel- 
ſtrecken, den ausgezeichneten 400-Meter⸗Läuſer Geſſer für 
die 400 Meter und den Weitſpringer Radtke. Danzig 
meldet 29 Leichtathleten mit v. Koſitzkowſki (800 und 
1500 Meter), Kobelt 6,82 Meter Stabhochſprung), 
Lamrenz (400-Meter-Hitrden in 58 Sekunden). * 

An anſteckenden Krankheiten wurden in der verfloſſe⸗ 
nen Woche notiert: drei Fälle von Unterleibstyphus 
(darunter ein tödlicher), je ein Fall von Scharlach, Diph⸗ 
therie und Agyptiſcher Augenentzündung und zwei Fälle 
von Tuberkuloſe. beide mit tödlichem Ausgange. — Mit 
Rückſicht auf das Auftreten des Unterleibstyphus in unſerer 
Stadt wird kreisärztlicherſeits zur Vorſicht, insbeſondere 
beim Genuſſe von Obſt, aufgefordert. Niemand ſollte mit 
unmittelbar vorher nicht gewaſchenen Händen ungeſchältes 
Obſt eſſen. Das Abſpülen der Früchte genügt nicht, denn 
man reinigt ſie dadurch nur vom Staub, ſo daß die Krank⸗ 
heitserreger auf ihnen verbleiben können. Es darf nicht 
vergeſſen werden, daß die Anſteckung mit Unterleibstyphus 
nur durch den Magen erfolgt, ſomit durch den Genuß von 
Speiſen, auf denen ſich die Erreger dieſer Krankheit be- 
finden. - * 
* x Im Kino „Apollo“ gibt es jetzt den deutſchſprachigen 
Tonfilm „Audienz in Iſchl“. Es müßte eigentlich 
heißen „Verunglückte Audienz“, denn Szöke Szakal, 
der Mann im Film, der in dem ſchönen Weltbad abſolut 
den Kaiſer (Franz Joſef) ſehen will, erreicht ja dieſes Ziel 
doch nicht. Im übrigen durchzieht das Stück das Liebes⸗ 
verhältnis des ſchönen und ſcharmanten Wirtintöchterleins 
Migzzi zu einem nicht weniger ſchmucken und ſchlanken k. k. 
Oberleutnant. Daß beide dann ein Paar werden, ver⸗ 
danken ſie ihrem treuen Zuſammenhalten, das gerade nicht 
von des Leutnants gut konſerviertem, ſchwerenöterndem 
und ewig auf Liebesabenteuer ausgehendem Papa gefördert 
wird. Er hätte die Mizzi ganz gern für ſich gehabt. Martha 
Eggert ſpielt dieſes ſüße Mädel einzigartig gut, Paul 
Hörbiger als unheilbar verliebter Draufgänger in vor⸗ 
gerückten Jahren macht ſeine Sache nicht minder trefflich. 
Sehr gefällt auch Willy Eichberger als der ſchneidige, 
elegante gräfliche Oberleutnant. Prächtige Aufnahmen aus 
der anziehenden Gegend der Filmaktion ziehen angenehm 
die Blicke auf ſich. Wohlige Muſik wirkt ſtimmungs⸗ 
belebend. * 

Zwei angeblich unehrliche Verlagsvertreter find, wie 
der „Dzien Grudziadzki“ berichtet, auf dem Graudenzer 
Bahnhof feſtgenommen worden. Es handelt ſich dabei um 
einen echten und einen falſchen Baron, Vertreter einer 
Warſchauer illuſtrierten Zeitſchrift. Die beiden Reiſenden 
ſollen einem Gutsbeſitzer im Kreiſe Konitz für einen in 
dem Blatt zu veröffentlichenden Artikel einen Scheck über 
einen erheblichen Betrag abgelockt, den Scheck, den ſie an⸗ 
geblich zu behalten beabſichtigten, aber erſt dann ihrer 
Firma eingeſandt haben, als der betreffende Herr mit der 
Firma ſchriftlich in Verbindung getreten war. Des weiteren 
macht man den beiden Reiſevertretern zum Vorwurf, in 
Thorn verſchiedene Inſtitute und Firmen in ſanitärer Be⸗ 
ziehung „inſpiziert“ zu haben, wobei ihnen ihr gerades 
Auftreten ſowie amtliche und private Empfehlungsbriefe, 
die übrigens echten Charakter haben, gute Dienſte leiſteten. 
Das ſei geſchehen, um bei der Gelegenheit Geldbeträge 
ſcheinbar für abzudruckende Inſerate zu erlangen, in Wirk⸗ 
lichleit jedoch für Akquiſitionen im eigenen Intereſſe. In 
zwei Fällen hätten die „Reviſoren“ Beträge von 200 bzw. 
100 Zloty erzielt. Einen ſchließlich im Thorner Rathauſe 
angekündigten Beſuch hätten die Unternehmungsluſtigen 
aber im Vorgeſühl, dort ſchlecht zu fahren, unterlaſſen 
und ſeien nach Graudenz geflüchtet, wo man ſie, wie ſchon 
geſagt, arretiert habe. Sie ſollen ſich hier vor Gericht ver— 
antworten. * 

An die Beleuchtung der Treppenhäuſer vor Eintritt 
der Dunkelheit erinnert hiermit die Sicherheitsbehörde. 
Das Anzünden des Lichts hat zu der Zeit zu erfolgen, wenn 
auf den Straßen die elektriſchen Lampen aufflammen. Im 
Falle der Nichtbeachtung dieſer Aufforderung ſoll gegen die 
Betreffenden Strafmeldung erſtattet werden. > 

Ihrem Leben freiwillig ein Ende zu machen verſuchte 
am Dienstag in der Marienwerderſtraße (Wybiekiego) eine 
39 Jahre alte weibliche Perſon aus Schöntal (Duſoein) da⸗ 
durch, daß ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Die Unglückliche 
fand im Krankenhauſe Aufnahme; ihrem Leben droht keine 
Gefahr. Die Veranlaſſung zu dem unheilvollen Tun iſt 
bisher nicht bekannt geworden. le 


gerichts zu verantworten: 


X Das Firmenſchild abgeriſſen und geſtohlen wurde 


dem Böttchermeiſter Friedrich Meyer, Unterthornerſtraße 
(Torunſka) 19. — Feſtgenommen wurden zwei Per- 
ſonen aus der Czarnecki⸗Kaſerne namens Zölcinjfi und 
Szezuka. Sie haben einem Bewohner von Parsken 
(Parj£) bei . ab acht Hühner entwendet. — Einer 
Unterſchlagung von fünf Kelims im Werte von 300 Zloty 
bezichtete Laib Luft Juda, Kaſernenſtraße (Pukaſkiego) 6, 
einen gewiſſen Jozniak, deſſen Wohnung ihm unbe⸗ 
kannt iſt. * 

Von einem Fuhrwerk angefahren wurde in der Pohl⸗ 
mannſtraße (Mickiewicza) eine 33jährige weibliche, in der 
Czarnecki-Kaſerne wohnhafte Perſon namens Juljanna 
Sitacz. Sie erlitt dabei ziemlich erhebliche Verletzungen 
und wurde ins Krankenhaus gebracht. * 


* Gefunden und auf dem 2. Polizeikommiſſariat, Reh⸗ 
denerſtraße (Gen. Hallera), abgegeben wurde eine Damen- 
handtaſche mit verſchiedenen Papieren. * 


—— — — 


Thorn (Toruñ) 


Die Volksſchulen in Thorn. 


Was die öffentlichen Volksſchulen in Thorn anbetrifft. 
ſo iſt dieſe Angelegenheit ſchon ſeit langem ein Sorgenkind 
der Stadtverwaltung. Es gibt hier 15 öffentliche Volks⸗ 
ſchulen, darunter eine (Schule Nr. 2) mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache und eine Spezialſchule für geiſtig zurück⸗ 
gebliebene Kinder. 

Dieſe 15 Schulen werden augenblicklich von 7971 Schü⸗ 
lern und Schülerinnen beſucht. Vergleicht man dieſe Zahl 
mit der Frequenz im Juni d. J. (7921), ſo ergibt ſich für das 
neue Schuljahr 1935/6 ein Zuwachs von nur 50 Kindern, 
was mit Rückſicht auf den monatlichen natürlichen Bevölke⸗ 
rungszuwachs von durchſchnittlich 150 Perſonen äußerſt ge⸗ 
ring iſt. Hieraus geht hervor, daß ſich die Frequenz in den 
Schulen prozentual immer mehr verringert. 


Ebenſo ungünſtig verhält es ſich mit der Angelegenheit 
der Schulgebäude. In den 15 Schulen werden 7971 Kinder 
unterrichtet, ſo daß auf etwa 532 Kinder ein Schulgebäude 
entfällt. Bezüglich der Bequemlichkeit, Geräumigkeit uſw. 
ſind die Gebäude den Schulbedürfniſſen der Jetztzeit zum 
größten Teil wenig angepaßt. Im beſonderen macht ſich der 
Mangel an Räumlichkeiten empfindlich bemerkbar. Oft ent⸗ 
fällt auf 60 Kinder nur ein Unterrichtsraum. Aus dieſem 
Grunde ſind daher manche Schulen gezwungen, den Unter⸗ 
richt in zwei Schichten ſtattfinden zu laſſen, das iſt am 
Vor- und Nachmittag. 


Letzthin hat die Stadtverwaltung Anſtalten getroffen, 
dieſe anormalen Zuſtände zu beſeitigen. Wenn mit Rück⸗ 
ſicht auf das faſt ſtändig leere Stadtſäckel hierbei auch nur 
ſchrittweiſe vorgegangen werden kann, ſo iſt es immerhin 
ſchon begrüßenswert, wenn überhaupt etwas in dieſer Sache 
getan wird. So wurden in allen dieſen Schulen die Abort⸗ 
anlagen ausgebeſſert, und es wurden ſogar neue erbaut. 
Wenn es um die Hebung des ſanitären Standes der Schulen 
geht, ſo iſt hiermit ſchon viel getan. ; 


Bezüglich der Beſchaffung weiterer Unterrichtsräume 
wird in abſehbarer Zeit auch eine Wendung zur Beſſerung 
eintreten, und zwar dadurch, daß das in Liquidation be⸗ 
findliche ſtädtiſche Mädchengymnaſium in das Gebäude in 
der Schulſtraße, in dem noch unlängſt die landwirtſchaftliche 
Abteilung des Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamtes unter⸗ 
gebracht war, verlegt wird und das auf dieſe Weiſe frei⸗ 
gewordene Gebäude in der Gerberſtraße (ul. W. Garbary) 
zur Diſpoſition des Volksſchulweſens geſtellt wird. Es 
ſollen hierin zwei Volksſchulen untergebracht werden, deren 
Eröffnung ſofort nach Erhalt des ſchon vor mehreren Wochen 
durch die Stadtverwaltung beſtellten kompletten Schul⸗ 
inventars erfolgen kann. * 


Wegen Betruges in 26 Fällen 


k Wegen Betruges in 26 Fällen ſowie Wechſelfälſchung 
hatten ſich vor der verſtärkten Strafkammer des Bezirks⸗ 
die verehelichte Anna Ober⸗ 
land, deren Ehemann, der frühere Feldwebel Alex 
Oberland und die unverehelichte Janina 
Taechorzewſka, ſämtlich von hier. Die Hauptangeklagte 
Anna O. hatte von vielen Perſonen Geldbeträge und zwar 
zum Teil beträchtliche Summen entliehen und dafür Zinſen 
verſprochen. Einen kleineren Teil dieſer Schulden zahlte 
ſie ab, während ſie den größeren Teil jedoch ſchuldig blieb. 
Über verſchiedene größere, von der Angeklagten entliehene 
Beträge gab ſie den betreffenden Perſonen Wechſel, die die 
Eheleute O. aber nicht einlöſten. Anna O. verſtand es, unter 
der Angabe, daß die Eltern ihres Mannes vermögend ſeien 
und ein größeres ländliches Grundſtück von 65 Morgen 
beſäßen (in Wirklichkeit waren es aber nur 12 Morgen) und 
unter den verſchiedenſten anderen Vorwänden Geld zu er⸗ 
langen. Sie ſpiegelte ihren auserſehenen Opfern vor, einmal, 
daß die Pferde ihrer Schwiegereltern gefallen ſeien, dann, 
daß die Eltern abgebrannt ſeien und Geld zum Aufbau 
eines Hauſes benötigten, ferner, daß fie, die O. ſchen Ehe⸗ 
leute Geld zum Kauf von Munition, zur Operation des 
Ehemannes, zum Lebensunterhalt, zur Ausſtattung und 
Mitgift für ihre Tochter uſw. gebrauchten. Dann entnahm 
die O. auch noch Waren aus Kolonialwarengeſchäften und 
Bäckereien, für die ſie größere Summen nach anfänglichen 
kleineren Zahlungen prompt ſchuldig blieb. Durch ihre 
betrügeriſchen Machenſchaften hat ſie zahlreiche Perſonen 
um ihre Erſparniſſe gebracht und viele arme und alte 
Leute, ſelbſt ſolche, die in den Baracken wohnen, geſchädigt 
und zwar um insgeſamt rund 16000 Zloty. Der angeklagte 
Ehemann, dem Mitſchuld an dieſen Verfehlungen ſeiner 
Frau vorgeworſen wurde, gab an, daß dies alles ohne fein 
Wiſſen geſchehen fei. Ihm wurde aber nachzewieſen, daß er 
in zwei Fällen an den ſtrafbaren Handlungen mitbeteiligt 
war. Die Angeklagte T. hat, wie die Verhandlung ergab, 
auf Veranlaſſung der Anna O. einen Wechſel auf einen 
Landwirt Schulz gefälſcht, indem ſie ihn mit deſſen Namen 
unterſchrieb. Während der Staatsanwalt in ſeinem Plä⸗ 
doyer ſtrenge Beſtrafung beantragte, trat der Verteidiger, 
Rechtsanwalt Wisniewski, für mildernde Umſtände bezw. 
Freiſpruch ein. 
klagte Anna Oberland auf eine Geſamtſtrafe von 3 Jahren, 


| nach Danzig paſſierte Schlepper „Zygfryd“ mit drei Kähnen 
mit Getreidefracht. Von den Tourdampfern Warſchau⸗ 


Das Urteil lautete gegen die Hauptange⸗ 


6 Monaten Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 4 Jahre, gegen Alekſy Oberland auf 1 Jahr, 
6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt und gegen 
Janina Tchorzewſka auf 6 Monate Gefängnis unter Ge⸗ 
währung zweijährigen Strafaufſchubs. ne 


= Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr im Verlaufe des 
letzten Tages eine weitere Zunahme um 11 Zentimeter; der 
Thorner Pegel zeigte Mittwoch früh eine Höhe von 1,40 
Meter über Normal an. — Im Weichſelhafen trafen ein: 
Schlepper „Kordecki“, der vordem mit einem Kahn mit 
Gütern aus Dirſchau nach Bobrowniki paſſiert hatte, und 
Schlepper „Katowice“ mit je einem leeren und beladenen 
Kahn aus Fordon. Er fuhr mit einem leeren und zwei mit 
Mehl beladenen Kähnen nach Wloclawek weiter. Auf der 
Fahrt von Brahemünde nach Warſchau paſſierten die Schlep⸗ 
per „Spöldzielnia Wiſta“ mit vier und „Bawarja“ mit drei 
beladenen Kähnen, außerdem „Gdanſk“ mit einem leeren 
und zwei beladenen Kähnen. Auf der Fahrt von Wloclawek 


Dirſchau bezw. Warſchau— Danzig machten hier fahrplan⸗ 
mäßigen Aufenthalt „Sowinſki“ bezw. „Saturn“ und „Ja⸗ 
gielo” und außerdem Schlepper „Zamojſti“ mit zwei mit 
Getreide beladenen Kähnen. Auf der Fahrt von Dirſchau 
zur Hauptſtadt paſſierten Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Fauſt“ ſowie Salondampfer „Halka“. * 

= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 19. Septem⸗ 
ber, 19 Uhr, bis Donnerstag, 26. September, 9 Uhr vor⸗ 
mittags einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
22. September, hat die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod 
Orlem), Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fern⸗ 
ſprecher 1607. 8 


E Kino „Swiatowid“. Auf hoher künſtleriſcher Stufe 
ſteht der deutſche Tonfilm „Hohe Schule“ (Rittmeiſter 
von Werffen), dem das zu dieſer Vorſtellung den Saal 
füllende Publikum mit atemloſer Spannung folgt. Die 
Handlung, dem Leben entnommen, iſt kurz folgende: Ritt⸗ 
meiſter v. W. (Rudolf Forjter), der im Haufe des Ka⸗ 
vallerie-Generals von Ketterer (Hans Homma) im Wien 
des Kriegsjahres 1917 verkehrt, erſchießt im Duell den 
Sohn des Generals, der gleichfalls Offizier war. Nach dem 
Kriege und dem Zuſammenbruch der k. u. k. Armee verdient 
v. W. ſeinen Lebensunterhalt als Kunſtreiter: unter dem 
Pſeudonym Carlo Cavelli tritt er in den größten Varietés 
der Welt auf. Die jugendliche Tochter des Generals (An⸗ 
gela Salloker), dem es finanziell ſchlecht geht, und die den 
von ihrer Mutter ausgeſuchten Geldmann nicht heiraten 
will, beſchließt, ſich ihr eigenes Brot zu verdienen und 
bittet den nach 15 Jahren Abweſenheit erſtmalig wieder in 
Wien weilenden und dort auftretenden Cavelli, ihr als 
begabter Reiterin Unterricht zu erteilen. Zwiſchen dem 
gealterten Manne, deſſen wahren Namen ſie nicht kennt, 
und dem jungen Mädchen, über die er alles weiß, keimt 
heiße und tiefe Liebe auf. Beide beſchließen, ſich in London 
Durch Zufall kommt die Liebende da⸗ 
hinter, daß C. es war, der ihren Bruder erſchoſſen hat. 
Sie will ihn nun aufgeben, als er ſelbſt im Hauſe des 
Generals erſcheint und von drei ehemaligen Regiments⸗ 
kameraden ein Protokoll verleſen läßt, aus dem einwand⸗ 
frei hervorgeht, daß der junge Ketterer Spionage zu⸗ 
gunſten eines Feindſtaates getrieben hat. Um dem General 
die Schande zu erſparen, den Sohn vor dem Kriegsgericht 
ſtehen zu ſehen und ſtandrechtlich erſchießen zu laſſen, hatte 
v. W. ihn tätlich beleidigt und in dem zwangsläufig folgen⸗ 
den Duell erſchoſſen. Darauf gibt der trotz innerlichen 
Zuſammenbruchs immer noch die edle ſoldatiſche Haltung 
bewahrende Vater ſeinem einzigen Mädel die Erlaubnis, 
den von ihr geliebten Mann zu heiraten. — Im Bei⸗ 
programm läuft ein ausgezeichneter Werbefilm der PAT 
(Poln. Telegraphen⸗Agentur) und eine intereſſante Wochen⸗ 
ſchau. pes 


trauen zu lajjen. 


Thorn. 


Binnen fit ue Kirchliche Nachrichten. 


pa 5 
unt. A. 2791 an Ann.⸗ Sonntag, den 22. September 1935 (14. S. n. Trinitatis) 
Exp. Wallis, Torun. 6763 * Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


a St. Georgen Kirche.] Podgorz⸗Rudak. Vorm. 
Brillen 


Vorm. 9 Uhr Miſſions⸗ 9 Uhr Jugendgottesdienſt 

gottesdienſt, Pf. Dr. Heuer. in der Kirche zu Podgorz, 

kaufen Sie am besten bei] Altſtädtiſche Kirche. nachm. 3 Uhr Jahresfeſt 

G Vorm. 10% Uhr Miffions-|der Jugendvereine im 
ustau Meyer gottesdienſt, Pf. Dr. Heuer, Pfarrgarten. 

Optisches Institut 1 / Uhr Rindergottes-| Seglein. Gorm. 9 Uhr 
Zeglarska 23. Gegr. 1861 |dienit. Gottesdienft. 


Groß Böſendorf. Vo 
. Vorm. 10 Uhr Hauptgottes⸗ estantes, 


83 dienſt, 11) Uhr Kinder- 
boldfüllhalter ech, nachm. 2 Uhr 11 Uhr Kindergottesdienſt. 
Jugendverſammlung. Culmſee. Vorm. 11 Uhr 
Qualitäts - Füllhalter | Benfau. Vorm. 8 Uhr] Gottesdienst. 
mit 14-kar, Goldfeder | Gottesdienſt. 


Lulkau. Nachm. 2 Ahr 


in allen Spitzenbreiten, Leibitſch. Vorm. uhr Gottesdienst. 
zu haben bei Gottesdienſt mit anſchl.“ Rentſchkau. Vorm. 
Kindergottesdienſt. 10 Uhr Gottesdienſt, danach 
Justus Wallis, Grabowitz. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. 
Papierhandlung, Büro-] Gottesdienſt, danach Kin- Sobenbauien. Nachm. 
bedarf. Toruñ. dergottesdienſt. 2 Uhr Gottesdienſt. 


= Graudenz. = 


we Tonsunterriót a Möbllert. Zimmer 


im Hotel „Zum Goldenen Löwen“ beginnt am u 
Freitag dem 27. d. Mt, abends 8 Uhr. gd Wache. Offerten 
wwatuntexricht Jederzeit, u. Nr. 6767 a, d. Gſchſt. 

4 9 nehme täglich entgegen. A. Kriedte, Grud; 

„‚Rozynska, Plac 23 Stycznia 22, Wohng. 2. 

Bei gentigender Anzahl Schüler übernehme Kirchl. Nachrichten. 
Zirkel auf dem Lande. 6665 Sonntag, d. 22. Sept. 1935. 
(14. Sonntag n. Trinitatis) 


Die Generalverſammlung Hr 42 Ahe 


des Frauen⸗Vereins Gruppe ee uhr 
0 


findet am Dienstag, d. 24. d. M., nachm.] Gottesdienſt. 
v4 Uhr im Roten Aria zu Drazaſz Matt. | Sartowitz. Nachm.3 Ahr 
Hierzu find alle Mitglieder eingeladen. Die] Gottesdienſt. 


Ver i Rückſicht auf die Zahl en. Vorm. 
der tg i oe grado. Der Borland. 1,10 Ub: Sena. 


Re ein Bruder des 


t Mutwillige Täter alarmierten am Dienstag die 
Feuerwehr durch den Melder an der Pilſudſki⸗Kaſerne, ohne 
daß eine Veranlaſſung vorlag. Beim Eintreffen des Löſch⸗ 
zuges hatten fie fon das Weite geſucht; die Polizei 1 
nach ihnen. 


=F Aus dem Landkreiſe Teber, 18. September. Nächti⸗ 
gende Landſtreicher vermutlich haben durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit einen ungefähr 2000 Zloty Wert beſitzenden 
Weizenſtaken des Gutes Wytrembowitz (Wytrebomice) in 
Brond geſetzt, ſo daß er völlig eingeäſchert wurde. Der 
Staken iſt zum vollen Werte verſichert. it 


— AA —Á 
Konitz (Chojnice) 


tz Der Magiftrat hat eine Bekanntmachung betr. Num⸗ 
merierung der Grundſtücke erlaſſen. Falls ein Grundſtück 
mehrere Gebäude beſitzt iſt die Nummer an dem, an der 
Straße gelegenen zu befeſtigen. Beſteht ein Grundſtück auch 
aus unbebautem Gelände, fo ijt die Nummer an einem be⸗ 
ſonderen Pfahl oder an der Umzäunung anzubringen: 
Nichtbefolgung der Vorſchriften zieht Strafe nach ſich. ar 


tz Gefangenenflucht. Mittwoch vormittag waren auf 
dem hieſigen Schlachthof acht Sträflinge aus dem hieſigen 
Gefängnis beſchäftigt. Der 45 jährige Peter Gdreci er⸗ 
griff die Flucht und konnte bisher nicht ſeſtgenommen wer— 
den. Die Gefangenen wurden von einem Wärter bewacht. 
+ 
tz Feuer brach auf dem Gehöft der Cecylie Görki in 
Wielle aus. Ein Funke aus dem Schornſtein fiel auf das 
trockene Strohdach der Scheune, die in kurzer Zeit in Flam⸗ 
men ſtand. Den herbeigeeilten Feuerwehren gelang es nur, 
das Wohnhaus zu retten. Die ganze Ernte und ſämtliche 
landwirtſchaftliche Maſchinen, Scheune und Stall wurden ein 
Opfer der Flammen. Die Verſicherung iſt ſo gering, 2 
der Schaden bei weitem nicht gedeckt ijt. 


TN ARE 


d Gdingen (Gdynia), 16. September. Selbitmord 
beging die 23jährige Bureauangeſtellte Veronika Czar— 
necka aus Adlershorſt, indem ſie eine größere Menge 
Eſſigeſſenz zu ſich nahm. 

Vom Auto überfahren wurde in der Johannis⸗ 
ſtraße die 12jährige Schülerin Irene Kobiella, als fie 
den Fahrdamm zu überſchreiten verſuchte. Sie erlitt einen 
: doppelten Beinbruch und andere ſchwere Verletzungen, fo 
daß ſie in bedrohlichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht 
wurde. 


Einen Einbruch verübten bisher unermittelte Diebe 
in die Wohnung des Privatbeamten A. Skowronſki. 
Die Täter plünderten die Wohnung faſt gänzlich, wobei 
ihnen Wertpapiere, Geld, 2 Uhren, zahlreiche Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von etwa 1800 Zloty in 
die Hände fielen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 17. September. Dieſer Tage 
erfolgte gegen Abend die Verhaftung eines Beamten des 
hieſigen Finanzamts (Urzad Skarbowy), welchem Ver⸗ 
untreuung im Dienſt vorgeworfen wurde. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Verhaftung wurden auch ein Buchhalter 
und ein Kaufmann angehalten. Letzterer konnte nach ein⸗ 
gehendem Verhör wieder freigelaſſen werden. 


a Schwetz (Swiecie), 18. September. Aus dem Schuppen 
des Julian Konkolewſki in Oſie hieſigen Kreiſes wur⸗ 
den in einer Nacht acht Rinderfelle geſtohlen. — Aus der 
Wohnung des Leon Izbanner wurden zwei Autoreifen 
nebſt dazu gehörenden Beſtandteilen geſtohlen; der Schaden 
beträgt 540 Zloty. — In demſelben Hauſe wurde dem 
Viktor Ankiewiez eine Doppelflinte, ein Ruckſack und 
andere Gegenſtände im Werte von 200 Zloty geſtohlen. 


Auf der Feldmark der Julianna Kozlowſta bei Schwe⸗ 
katowo hieſigen Kreiſes, ſtießen ihre Söhne beim Ackern 
des Landes auf ein Steinkiſtengrab, welches eine Anzahl 
Urnen enthielt. 


h Soldau (Dzialdowo), 17. September. In der Be⸗ 
amtenkolonie kam es in den letzten Tagen zu einer 
ſchrecklichen Begebenheit. Der Beamte Adamſki 
hatte während ſeiner Abweſenheit die Pflege ſeines Gar: 
tens dem Gärtner Pazdzierffi anvertraut. Das Dienſt⸗ 
mädchen des A., Samdlfowna aus Zabiny, brachte Herven- 
bekanntſchaft in den Garten, wobei dann Blumen und an⸗ 
dere Gewächſe beſchädigt wurden. Als das Mädchen auf die 
Mahnung des Gärtners nicht reagierte, ſondern wacker auf 
ihn losſchimpfte, meldete er das dem Beamten Adamſki bet 
ſeiner Rückkehr. Das Dienſtmädchen ſchwor, Rache zu 
nehmen an Pazdzierjki. Als P. eine brennende Lampe trug, 
ergriff ſie ihn von hinten am Kopf, und goß ihm Schwefel⸗ 
ſäure ins Geſicht. P. ſank vor Schmerz ohnmächtig zu 


Boden. Die erite Hilfe erteilte dem Unglücklichen der Be— 
amte Adamſki. 


Außer dem Verlujt des rechten Auges rit 


noch das ganze Geſicht verunſtaltet. Der beſtialiſchen 
Täterin gelang es in der allgemeinen Verwirrung zu ent⸗ 
fliehen. Nach ihr wird gefahndet. 

f Strasburg (Brodnica), 17. September. Am letzten 
Freitag fand im Saale des Hotel de Rome eine gut beſuchte 
Verſammlung der Deutſchen Vereinigung, Orts⸗ 
gruppe Strasburg, ſtatt. Der Vorſitzende, Vg. Abra⸗ 
mowſki⸗Jajkowo, begrüßte die Anweſenden. Nach dem 
Sprechchor „Deutſche Vereinigung“ und dem Liede „Vor⸗ 
wärts“, vorgetragen von der Jugendgruppe, ergriff Vg. 
Gröhl-Thorn zu einer längeren Rede das Wort. Er 
ſchilderte den Kampf ums Daſein unſerer Volksgruppe. 
betonte die Ziele unſerer Bewegung und forderte alle 
Außenſtehenden auf, ſich der DB anzuſchließen. Reicher 
Beifall dankte dem Nedner, In der darauffolgenden 
Diskuſſion wurden von den anweſenden Jungdeutſchen 
keine nennenswerten Einwände erhoben. Ein jungdeutſcher 
Kamerad ließ ſich jedoch zu der Außerung hinreißen, daß 
er lieber zum Kommunismus gehören möchte als zur DV. 
Dies zeigte wieder einmal deutlich, welche Blüten ein ver- 
rannter Parteigeiſt treiben kann. Mit dem Feuerſpruch 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Anſchließend blieben 
die Mitglieder noch einige Zeit zur Beſprechung interner 
Angelegenheiten beiſammen. 

— Tuchel (Tuchola), 17. September. Am letzten Sonn⸗ 
tag on a die hieſige Schützengilde ihr diesjähriges 
Sommer ⸗Königsſchießen bei recht ſchwacher 


D . Untergang des Schoners „Flottbeck“. 
Erſchütternder Bericht des geretteten Kapitäns. 
Aus Swinemünde wird gemeldet: 


Über den folgenſchweren Untergang des Ham 
burger Motorſchoners „Flottbeck“, bei dem zehn 
Mann der Beſatzung den Seemannstod fanden, liegt jetzt 
der Bericht des Kapitäns vor, nach dem ſich das 
Hair als eine der ſchwerſten Schiffskataſtrophen darſtellt, 
SF ſich ſeit langem in dieſem Seegebiet ereignet haben. 

Der Schilderung des Kapitäns, die erſchütternde Szenen 
enthält, entnehmen wir folgendes: 


„Das Schiff befand ſich bekanntlich mit einer Ladung 
Birkenholzſtämme auf der Reiſe von Danzig nach 
Riga. Bei der gefährlichen Schlagſeite, die das Schiff in⸗ 
zwiſchen im Sturm bekommen hatte, ließ ich die Beſatzung 
— dreizehn Man — mit Schwimmweſten verſehen. Unter⸗ 
deſſen ſtand das Waſſer ſchon auf dem Achtern⸗Wohnraum⸗ 
deck mit dem dort befindlichen Geländer gleich. Inzwiſchen 
waren ſchon von der „ Ladung der Groß- und 
Kreuzmaſt gebrochen. Gegen 22.45 Uhr war dann das 
Rettungsboot abgerutſcht, ohne daß die Leute 
hineinkamen. 


Wenige Sekunden darauf Fenterte das Schiff. 


Alle Leute rutſchten vom Luv ab ins Waſſer. Ich ſelbſt 
bekam noch einen Rettungsring zu faſſen und fand mich 
dann nach kurzer Zeit in unmittelbarer Nähe des Schiffes 
zwiſchen den ſchwimmenden Holzſtämmen wieder. Ich ver⸗ 
ſuchte, achteraus vom Schiff freizukommen und fand dann 
auch in einiger Entfernung das kieloben treibende 
Rettungsboot. Auf dem Kiel ſaß bereits ein Jung⸗ 
mann, ein ebenfalls in derRähe ſchwimmender Leichtmatroſe 
wurde, weil ihm der Arm verletzt war, mit vereinten Kräf⸗ 
ten auf den Kiel gezogen. Alsdann riefen wir, daß die an⸗ 
deren zu uns kommen ſollten. Ebenfalls hörten wir vom 


r 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Haftpf ot $4". Wenn die Statuten der Geſellſchaft nicht die 
Möglichkeit einer Herabſetzung der Haftſumme vorſahen, beſteht 
für Sie kaum Ausſicht, daß Sie keinen eventuellen Prozeß ge⸗ 
winnen. Hier könnte nur ein geſetzgeberiſcher Akt Abhilfe ſchaffen, 
die den jetzigen Zeitverhältniſſen entſpräche, wobei aber zu bedenken 
wäre, daß ein geſetzgeberiſcher Eingriff in dieſer Richtung unter 
Umſtänden die Exiſtenz ſolcher Geſellſchaften in Frage ſtellen 
könnte. 

Hypotheken. Ruth 100. Zinsherabſetzung auf 3 Prozent kann 
nur in Frage kommen bei landwirtſchaftlichen Schulden, die auf 
Grund des Entſchuldungsgeſetzes auf Raten verteilt werden. Für 
Hypohteken auf ſtädtiſchen Grundſtücken, die vor dem 1. Juli 1932 
ue ace, find, können weiter 6 Prozent verlangt werden, aber 
n mehr. 


H. H. Wir ſind gleichfalls der Anſicht, daß die fragliche Kreis⸗ 
ſparkaſſe nicht befugt war, das Sparbuch einfach ad acta zu legen 
und das Sparkonto nicht weiter zu verzinſen. Zur Berechnung des 
Sparbeſtandes braucht: die Kalle weder das Sparbuch noch den 
Antrag des Sparers auf Aufwertung, das mußte die Kaſſe von 
Amts wegen tun. Daran wurde auch dadurch nichts geändert, daß 
die Kaſſe in eine Kreisbank umgewandelt worden Vit. Was die 
andere Sache anlangt, ſo ſind wir nach wie vor der Anſicht, daß 
Sie nicht noch einmal zu klagen brauchen, wenn Sie eine Voll⸗ 
ſtreckungsklauſel in der Hand haben. 

Elektrizitätsverwertungsgenoſſenſchaft. Die neuen Geſell⸗ 
ſchafter haben ihre Anteile, die ſie im Februar 1929 erworben haben, 
umſonſt erworben, denn im Februar hatten 6800 polniſche Mark 
nur den Wert eines Zloty. Indeſſen haben trotzdem diefe neuen 
Geſellſchafter ihre Anteile ganz rechtmäßig erworben, und u. 
gibt es kein Mittel, dieſe Geſellſchafter jetzt zur Nachzahlung zu 
veranlaſſen. Der Fall liegt genau fo wie die unzähligen Fälle, 
wo Grundſtückseigentümer ihr Eigentum losgeworden find für 


ünktliche Zustellung 


der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Oktober bezw. für das 
IV. Quartal heute noch erneuert wird! 2 


Beteiligung. Bäckermeiſter Rudolf Strelecti erwarb 
mit 57 Ringen die Königswürde. Erſter Ritter mit 
57 Ringen Töpfermeiſter Franz Podgorſki, zweiter 


Ritter mit 56 Ringen Kaſſenrendant Welter. 

In Poln. Cekzyn hieſigen Kreiſes verſtarb kürzlich das 
älteſte Mitglied der Gemeinde, der Fleiſches Johann 
Klunder im Alter von 96 Jahren. 

Der Wochenmarkt brachte Butter mit 1,30—1,50, 
Eier 6,80 —1,00 die Mandel. Kartoffeln mit 1.501,70 Zloty 
der Zentner. Das Paar Abſatzferkel wurde mit 25 bis 
30 Zloty bezahlt. 

Am nächſten Dienstag, dem 24. d. M., 
Vieh- und Pferdemarkt i ie d cra MR SAL 1 


findet Hier ein 


zweiten Boot Rufe, dorthin zu kommen. Alle Hilfeſchreie 
waren zu hören, bis plötzlich lautloſe Stille eintrat. Auf 
mehrere Anrufe wurde nicht mehr geantwortet, fo daß an— 
zunehmen iſt, daß 


das andere Rettungsboot mit zehn Maun in 
Sturm und Wellen inzwiſchen nutergegangen 


war. Wir verſuchten dann, mit dem immer noch kieloben 
treibenden Boot vom Schiff freizukommen, was auch nach 
etwa einer halben Stunde gelang. Das Schiff trieb kiel— 
oben, und ich mußte feſtſtellen, daß es allmählich immer 
tiefer ſank. Nach einiger Zeit war von der „Flott⸗ 
beck“ nichts mehr zu ſehen, ſie war untergegangen. 
Wir drei Mann haben dann drei Stunden fang verſucht, 
das kieloben treibende Boot aufzurichten, was uns auch 
endlich gelang. Wir haben dann das Boot leergeſchöpft und 
erreichten unter andauerndem Schöpfen, da das Boot be— 
ſchädigt war, 


mit aus Fußleiſten hergeſtellten Notſegeln 


das Fiſcherdorf German an der ſamländiſchen Küſte, 
wo wir von dem Baron von Dörnberg auf dem Gute 
Nodems ſehr freundlich aufgenommen und bewirtet 
wurden. 


Auf einen telephoniſchen Anruf in Danzig iſt ſofort 
ein Bergungsdampfer in See gegangen. Später 
erfuhr ich, daß das zweite Rettungsboot nicht geborgen 
worden iſt, es muß bei dem letzten Aufſchrei der Leute ne 
kentert und untergegangen ſein. An Bord des Schoners 
befanden ſich dreizehn Seeleute, ſo daß mit Be⸗ 
ſtimmtheit damit zu rechnen iſt, daß bei dem Unglück 


zehn Kameraden ihr Leben gelaſſen 


haben. Das Kentern und den Untergang des Schoners 
führe ich darauf zurück, daß das Schiff in dem furd; tbaren 
Sturmwetter in der Steuerbordſeite ein Leck bekommen hat. 


Millionen, die nichts wert waren. Die Genoſſenſchaft kann für jetzt 
und für die Zukunft Vorſchriften erlaſſen, aber nicht für die Ver⸗ 
gangenheit. 

„Streit — Thorn“. Uns ijt eine ſolche Entſcheidung des 
Oberſten Verwaltungsgerichts nicht bekannt: jie könnte ſich auch 
nur auf einen Fall beziehen, in dem der Mieter gewußt hat, 
daß die vom Wirt geforderte Miete zu hoch war, fic aber trotz⸗ 
dem gezahlt hat. Nur in ſolchem Falle könnte von einer ſtill⸗ 
ſchweigenden Anerkennung des zuviel geforderten Betrages an 
Miete die Rede ſein, und nur in ſolchem Falle könnte der Mieter 
das zuviel Gezahlte nicht zurückverlangen, denn „volenti non fit 
injuria” (dem Wollenden geſchieht nicht Unrecht). Hat der Mieter 
dagegen erſt ſpäter erfahren, daß die vom Wirt geforderte und von 
ihm rar re gezahlte Miete nicht dem Mieterſchutzgeſetz ent- 
ſprach, d. h. zu hoch war, ſo iſt er befugt, den zuviel gezahlten 
Betrag zurückzuverlangen, weil der Wirt Si ungerecht ⸗ 
fertigt bereichert hat. Der $ 812 B. G. B. iſt zwar bei 
uns nicht mehr in Geltung, aber ſein Inhalt iſt in das neue vol⸗ 
niſche Geſetzbuch der Schuldverhälniſſe voll übernommen worden, 
und zwar in Art. 123, der wie folgt lautet: „Wer ungerechtfertigt 
aus dem Vermögen einer anderen Perſon einen Nutzen gezogen 
hat. iſt Ka  d diejer Perſon den erlangten Nutzen in Natur, 
und wenn fi dies nicht durchführen läßt, den Wert heraus- 
zugeben.“ Das iſt klar und unzweideutig. Und ihr Anſpruch auf 
auf Rückerſtattung hat eine Wa e tit als die An⸗ 
ſprüche des Mieters aus Art. 10, Abſ. 2 und 3 des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes; denn der Art. 283 des Geſegbuches der Schuldverhältniſſe 
beſtimmt: „§ 1. Mit dem Ablauf von drei Jahren unter 
liegen der Verjährung Forderungen auf Erſatz eines Schadens, der 
durch eine unerlaubte Handlung zugefügt wurde.“ Und $ 2: 
„Dieſe Friſt wird von dem Tage an gerechnet, an dem der Geſchä⸗ 
digte von dem Schaden und der Perſon, die zum Schadenerſatz ver- 

pflichtet iſt, Kenntnis de ratte hat.“ D. h.: Ihre nicht drei Jahre 
Zurickliege be Erſatzanſprüche ſind noch nicht verjährt. 


Glüd und Unglück bei den Olüdsburgern. 


Griechenland vor Wiedereinführung 
der Monarchie. — Seltſame Schlarſale 
der vier Glücksburger Könige. 


Die Frage der monarchiſtiſchen Reſtauration 
Griechenlands hat in den letzten Tagen ein beſchleu⸗ 
nigtes Tempo erfahren. Nach der Proklamation des 
Miniſterpräſidenten Tſaldazis und dem Rücktritt des 
Staatspräſidenten Zaimis darf man wohl damit rechnen, 
daß in allernächſter Zeit Georg II. wieder oͤen Thron be⸗ 
ſteigen wird, den er ſchon einmal einige Monate hindurch 
innegehabt hat. \ 


In Griechenland König zu fein, ijt nicht gerade cine 
erfreuliche Angelegenheit. Seitdem Griechenland ein 
ſelbſtändiger Staat iſt, alſo ſeit wenig mehr als 100 Jahren 
haben fünf Könige den griechiſchen Thron beſtiegen. 
Aber alle fünf ſind nicht wie in anderen europäiſchen Län⸗ 
dern, die ſich zur Monarchie bekennen, ohne Hemmniſſe zur 
Krone gekommen und als König verſtorben, ſondern in 
ihren Schickſalen gab es Knickungen und Brechungen. Der 
erſte König Otto aus dem bayeriſchen Geſchlecht der 
Wittelsbacher wurde nach dreißigjähriger Regierungszeit 
einfach aus dem Lande gejagt, als er ſich zufülliger- 
weiſe außerhalb von Athen auf einer Rundreiſe durch den 
Peloponnes befand. Dieſer Otto war übrigens ein Sohn 
des kunſtbegeiſterten Königs Ludwig J. von Bayern und 
arſt 1912 verſtorbenen Prinzregenten Luit⸗ 
pold. Eine einzige Spur iſt von ſeiner griechiſchen Königs⸗ 
Die aus Bayern mitgebrachten 


herrſchaft fthrig geblieben: 


Landesfarben weiß und blau ſind auch ae noch in der Um⸗ 
kehrung blau⸗weiß die Landesfarben Griechenlands. 


Könige aus dem Hauſe Glücksburg. 


Nach der Vertreibung Ottos herrſchte ein einjähriges 
Interregnum in Griechenland, bis unter dem Druck der 
Schutzmächte England und Frankreich am 31. Oktober 1863 
Prinz Wilhelm von Dänemark aus dem Haufe 
Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg ⸗Glücks⸗ 
burg nach der Wahl der griechiſchen Nationalverſammlung 
als Georg J. den griechiſchen Thron beſtieg. Dieſer am 
24. Dezember 1845 geborene erſte König aus der neuen 
Dynaſtie hat genau 50 Jahre regiert. Dann fiel er 
1913 in Saloniki einem Attentat zum Opfer. Sein Sohn 
und Nachfolger war König Konſtantin, deſſen Name 
durch ſeine wechſelreichen Schickſale in der ganzen Welt 
bekannt geworden iſt. Er war mit einer Schweſter Kaiſer 
Wilhelm II. verheiratet und auch preußiſcher Feld⸗ 
marſchall. Nur 10 Jahre war er König, aber ſelten iſt 
einem gekrönten Haupt ſo viel Leid zugeſtoßen, wie gerade 
ihm. Zwar war er in den Balkankriegen glücklich geweſen, 
und er hatte auch durch die Löſung der kretiſchen Frage einen 
Nationalwunſch Griechenlands erfüllt. Aber mit der Ein⸗ 
verleibung Kretas nach Griechenland bekam er auch den 
ränkeſüchtigen kretiſchen Politiker Venizelos in ſein 
Reich. Die Geſchichte Griechenlands von 1913 bis 1985 dreht 
ſich im Grunde genommen immer nur um Venizelos, der 
zeitweilig der mächtigſte Mann Griechenlands war und 
dadurch das Land faſt an den Abgrund führte. Das Schickſal 


Konſtantins war in dem Augenblick entſchieden, als er ſich 


gegen die von Venizelos betriebene Politik des Anſchluſſes 


an die Entente während des Weltkrieges ſtellte und für 
eine Neutralitätspolitik eintrat. Als 1917 die En⸗ 
tentemächte verlangten, daß ſich Griechenland gegen die 
Türkei ihnen anſchließen ſollte, der König ſich jedoch wei⸗ 
gerte, intrigierten ſie mit Hilfe von Venizelos derartig 
gegen ihn, ne Konſtantin mit dem Kronprinzen 
Georg das Land verließ und ſeinen zweiten Sohn 
Alexander zum König ernannte. 


Affenbiß und Dolchſtoß. 


Nur drei Jahre trug Alexander die Königs⸗ 
krone. Viel Freude hat er nicht an ihr gehabt, denn in 
Wirklichkeit ſtand Griechenland unter der Diktatur 
von Venizelos. Am 25. Oktober wurde plötzlich ſein 
Tod gemeldet. Während eines Spazierganges im Park 
des königlichen Schloſſes Tatoi war Alexander, wie es in 
der amtlichen Verlautbarung hieß, von einem wüten- 
den Affen gebiſſen worden. Zu der Wunde kam eine 
Blutvergiftung hinzu, der der König nach kurzem 
Krankenlager erlag. Mit Alexander fiel auch Venizelos. Die 
drei Wochen nach dem Tode des Königs ſtattfindenden 
Wahlen zur Nationalverſammlung fügten ihm eine beiſpiel⸗ 
loſe Niederlage zu. Unter unendlichem Jubel der Bevöl⸗ 
kerung und großartigen Huldigungen wurde König Kon- 
ſtantin am 15. Dezember 1920 wieder nach Griechen lind 
zurückgeholt. Es war das letzte Aufflackern des Glücks⸗ 
burger Sterns. Konſtantin übernahm die Führung der 
griechiſchen Armee in Kleinaſien, da er die von Venizelos 
eingeleitete Großmachtpolitik glaubte fortſetzen zu müſſen. 
Der Krieg ſtand für die Griechen nicht ungünſtig. Da kam 
im Auguſt 1922 die Offenſive Kemal Paſchas, die zur völligen 
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Polens wachſende Großmachtſtellung. 


Ernſte Spannungen Warſchau — Bukareſt — Moskau. 


Die zum dritten Mal vorgenommene Wieder- 
wahl Polens in den Völkerbund wird in der 
Warſchauer offiziellen Preſſe als ein wichtiger diploma⸗ 
tiſcher Schritt des polniſchen Außenminiſters Beck ge⸗ 
wertet. Es wird darauf hingewieſen, daß Polen, das noch 
vor wenigen Jahren hauptſächlich Objekt der Völkerbund⸗ 
politik war und ſich in Genf mancherlei Kontrolle und 
Kritik gefallen laſſen mußte, jetzt in die Reihe jener Staaten 


gehört, deren ſtändige Mitarbeit bei der Entſchei⸗ 


dung aller die ziviliſierte Welt angehenden Fragen not⸗ 
wendig iſt. 

In den Ergebniſſen der bisher vorgenommenen Ab⸗ 
ſtimmungen über die Wiederwahl Polens in den Völker⸗ 
bund erblickt der „Kurjer Poranny” in einem Artikel 
ſeines Hauptſchriftleiters W. Stpiczynſki einen Maß⸗ 


ſtab für die 
Großmachtſtellung Polens. 


Der Verfaſſer erinnert daran, daß im Jahre 1926 für die 
Zuerkennung des Rechts der Wiederwahl an Polen 36, im 
Jahre 1932 ſchon 41 und ſchließlich im Jahre 1935 ſogar 
45 Staaten geſtimmt haben, ferner daß Polen vor dem 
Jahre 1926 keine Chancen hatte, ſich um den Rang einer 
Großmacht zu bewerben, da es hinter der Tür der Locarno» 
Konferenz ſtand. Seit 1926 aber hätten die Abſtimmungen 
in der Verſammlung zweifellos die Tatſache eines allmäh⸗ 
lichen Anwachſens der Bedeutung Polens in der Welt feſt⸗ 
geſtellt, wobei das Blatt die diesjährige Abſtimmung den 


außenpolitiſchen Erfolgen des Großen Marſchalls 


zuſchreibt. Der Marſchall habe eifrig, beſonders in ſeinen 
letzten Lebensjahren, daran gearbeitet, daß der von ihm ge⸗ 
ſchaffene Staat ſich nach ſeinem Ableben halten und ent- 
wickeln könne, und dies ſei erreicht worden. Die Welt habe 
itber dem Sarge des Führers ein konſolidiertes und ent⸗ 
ſchloſſenes Polen gefunden und über dieſe Tatſache mit der 
Montag-Abſtimmung in Genf quittiert. 


Was hinter den Kuliſſen vorging. 

Unter den zahlreichen offiziöſen Genfer Telegrammen, 
die ſich mit den Vorfällen in Genf beſchäftigen, iſt ein aus⸗ 
führlicher Bericht der offiziöſen, dem Miniſter Beck beſon⸗ 
ders naheſtehenden Agentur „Iſkra“ bemerkenswert. Er 
ſtellt einen in der Geſchichte des polniſch⸗rumäniſchen Bünd⸗ 
niſſes einzigartigen 

Frontalangriff anf Titnlesen 


dar und im Zuſammenhang mit ihm auf Beneſch. In 
dem Telegramm, dem die halbamtliche „Gazeta Polſka“ die 
lberſchrift gibt: Was hinter den Kuliſſen vorging“, heißt 
es u. a.: 

Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu war am 
Montag vollkommen mit den Verſuchen beſchäftigt, die Ant⸗ 
wort des Miniſters Beck ſan Litwinow — Die Red.) dazu 
zu benutzen, dem Wiedereintritt Polens in den 
Völkerbundrat entgegenzutreten. Erſt vor 
kurzem zeigte er ſich wieder in Genf, und ſchon das ſtand⸗ 
hafte Auftreten des Miniſters Beck gab ihm ein Betätiungs⸗ 
feld. Kaum hatte Miniſter Beck die Tribüne verlaſſen, als 
Herr Titulescu ſich bei den Plätzen der Soweftdele⸗ 
gation an der Seite des Kommiſſars Litwin ow zeigte. 
Er verließ ihn dann mehrere Stunden lang nicht. Auch der 
zweite der neuen Verbündeten der Sowjets, Dr. Beneſch 
murde in Bewegung geſetzt. Es erſchien ferner der ſowjet— 
ruſſiſche Beamte des Völkerbundes, Herr Roſenberg. 
Man beriet ohne Unterbrechung in den Winkeln. Es han⸗ 
delte ſich darum, 


irgend eine Abwehr⸗Aktion gegen die kompromiß⸗ 
loſe Erklärung des Miniſters Beck zu mobiliſieren. 


Man verzichtete ſogar auf das Frühſtück und ſuchte in allen 
Hotels die Delegierten gewiſſer Staaten. Für dieſe vielen 
Bemühungen war das Ergebns wahrhaft „imponierend“. 
Man warb die Delegierten von zwei kommuniſierenden Re— 
publiten Südamerikas und überzeugte fie davon, daß fie in 
der Nachmittagsſitzung ihre Stimme nicht für die Kan⸗ 
didatur Polens abgeben ſollen. Die Arbeitstechnik des 
Herrn Titulescu in ſeiner Eigenſchaft als Wahltreiber 
zeigte ſich in hervoragender Weiſe. 


Es zeigte ſich auch die eigenartige Technit Di. 
Beneſchs in der Führung des Vorſitzes. Trotz des be⸗ 
ſtehenden Brauchs hielt er es nicht für angezeigt, anzu⸗ 
kündigen, daß der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwi⸗ 
now das Wort nehmen würde, um Miniſter Beck zu ant⸗ 
worten. Als er dem vorletzten Redner, dem litauiſchen 
Außenminiſter Lozaraitis, das Wort erteilte, ſagte 
Dr. Beneſch nur, daß außer dieſem „nur noch ein Dele— 
gierter“ das Wort nehmen würde, ohne deſſen Namen zu 
nennen. Man erfuhr bald, daß dieſer geheimnisvolle Redner 
der Sowjetkommiſſar Litwinow ſein ſollte, bei deſſen 


Vernichtung des griechiſchen Heeres und der Einnahme und 
Zerſtörung von Smyrna führte. Unter dem Eindruck der 
furchtbaren und auch beiſpielloſen Niederlage brach eine 
revolutionäre Bewegung unter der Führung einiger Ge- 
neral aus, die Konſtantin im Oktober zur erneuten Flucht 
ins Ausland und zum Verzicht auf die Krone zugunſten des 
Kronprinzen Georg nötigte. Schon am 11. Januar 
1923 ſtarb Konſtantin, angeblich an einer Rippenfellent- 
zündung, die er ſich bei einer Erkältung anläßlich eines 
Spazterganges im Park von Tatoi zugezogen haben ſollte. 
In Wirklichkeit war er bei einem bis heute noch nicht auf⸗ 
geklärten Attentat durch einen Dolchſtoß ſchwer 
verletzt worden. Sein Sohn Georg mußte im gleichen 
Jahre die Krone niederlegen, da inzwiſchen Veni⸗ 
zelos wieder die Macht an ſich geriſſen hatte. In den erſten 
Januartagen 1924 wurde Griechenland zur Republik 
erklärt. 4 


Georg II. und die griechiſche Königsfamilie. 

König Georg IL, der am 7. Juli 1890 in Tatoi ge- 
boren wurde, iſt mit der Prinzeſſin Elifabeth von 
Rumänien, der Schweſter König Karls verheiratet. 
Seine Schweſter Helene iſt die geſchiedene Gemahlin Karls. 
Beider Sohn iſt der rumäniſche Kronprinz Michael, der 
ſchon einmal eine Zeitlang König war. Während der Ver⸗ 
bannung hat Georg zumeiſt in Italien oder in Frankreich 
gelebt. Seine Mutte., die Königin Sophie, die 
Schweſter Wilhelm IL, hat nach dem Tode Konſtantins 
ihren Aufenthalt in Florenz genommen. Da die Ehe Georgs 
bisher kinderlos geblieben iſt, wäre der nächſte Thron⸗ 
auwärter jein Bruder Prinz Paul, der in Athen 
am 1. Dezember 1901 geboren wurde. Die im vergangenen 


Rede die polniſche Delegation im Sitzungsſaal nicht an⸗ 
weſend war. 

Zum Schluß ſtellt der offizidje Autor feſt, daß in der 
Völkerbundverſammlung ſchließlich doch die Offenheit 
und männliche Kraft (des Miniſters Beck — Die 
Red.) über das kleinliche Intrigen⸗ und Kuliſſenſpiel 
geſiegt habe. 

Auch der „Kurjer Poranny“ ſpricht von der 
traurigen Rolle, die bei dem Zwiſchenfall in Genf 
der rumäniſche Außenminiſter Titule3cu zu ſpielen 
wußte, welcher ſich den Mitgliedern des Völkerbundes als 
Agent des Herrn Litwinow vorgeitellt habe. Herrn 
Titulescu habe aber ſein politiſcher Inſtinkt im Stich ge⸗ 
laſſen, er habe diesmal für ſeine Dienſte einen unglück⸗ 
lichen Moment gewählt. Das Blatt will dieſe Niederlage 
nicht Rumänien zuſchreiben, deſſen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Cadere Warſchau ſoeben jo herzlich verabſchiedet 
habe. Der „Kurjer Poranny“ kann aber trotzdem nicht 
umhin, ſeinem Bedauern darüber Ausdruck zu geben, 
daß Rumänien, deſſen Volk und König, Polen mit ſo viel 
verdienter Sympathie umgebe und das Polen auf den 
großen Pfaden der geſchichtlichen Beſtimmung ſehen möchte, 
durch den eigenen Miniſter dem Verdacht ausgeſetzt ſein 
könnte, als ob es ſeine Würde nicht achtete und auf ſeine 
politiſche Individualität Verzicht leiſte. 

Auf den Ausfall Litwinows gegen Polen 
eingehend, ſchreibt der „Kurjer Poranny“: „Das Ergebnis 
der Abſtimmung iſt um ſo beredter, als dieſer Vertrauens⸗ 
kundgebung der Frontalangriff des Sowjetkommiſſars Lit⸗ 
winow gegen unſeren Staat vorangegangen war, der auf 
dieſe Weiſe in der internationalen Inſtitution ein 


Kräfteſpiel zwiſchen der Sowjetunion und Polen 


einleitete. Man könnte die Frage ſtellen, ob dies ein Beweis 
der taktiſchen Geſchicklichkeit und des politiſchen Weitblicks 
war, den Mangel einer gewöhnlichen Loyalität gegenüber 
einem Nachbarn kundzutun, mit dem man einen Nicht⸗ 
angriffspakt abgeſchloſſen hat und dank deſſen Hilfe 
man aus dem Ring der Ifolierung auf die weite Weltareng 
hinausgegangen ſei. Es iſt aber überflüſſi 

auf dieſe Frage zu geben, Herr Litwinow hat uns ſelbſt 
dieſer Mühe entzogen, indem er vor der Verſammlung ſeine 
Anwürfe und Angriffe zurücknahm, was freilich ſeine 
Lage in Genf nicht beſſerte. Wenn Herr Litwinow die 
Kraftprobe ſuchte und zwar mit Hilfe der ekelhaften Be⸗ 
mühung, die friedlichen Ziele der polniſchen Politik in 
Zweifel zu ſetzen, ſo iſt da sein Ergebnis dieſer Probe, das in 
7 Stimmen gegen uns und 45 für die Wiederwahl Polens 
zum Ausdruck kommt, der ſchlagendſte Maßſtab des 
„Triumphes“ des Moskauer Janus. 


Wer der Welt zuviel Geſichter zeigt, weckt den 
Verdacht, daß jedes falſch iſt. 


Aus dieſem Grunde hat Herr Litwinow keinen Glauben 
in der internationalen Meinung gefunden, als er plötzlich 
die Maske eines Idealiſten des Völkerbundes anlegte, um 
gegen Polen vorzugehen. Er mußte daher den Erfolg 
des Miniſters Beck erleben, der ihm dieſe Maske 
herunterriß. 

In einem zweiten Artikel läßt der „Kurjer Poranny“ 
von ſeinem Genfer Korreſpondenten eine kurze Bilanz der 
Montag⸗Sitzung der Völkerbundverſammlung ziehen, in 
welcher die Wiederwahl Polens vollzogen wurde: „Daß 
die Wiederwahl Polens in den Völkerbund ſichergeſtellt 
war, wußte man ſchon vor der Verſammlung. Die Be⸗ 
deutung Polens in der internationalen Politik iſt heute 
derart, daß der Völkerbundrat ohne Polen nicht denkbar 
iſt. Dieſe dritte Wiederwahl ſtellt endgültig feſt, daß der 
ſogenannte „halbſtändige“ Sitz Polens einen rein formalen 
Charakter hat. In Wirklichkeit iſt der Sitz Polens im 
Völkerbundrat heute ein ſtändiger Sitz. Das einzig 
intereſſante Element der Abſtimmung war die Frage, wie⸗ 
viel Stimmen ſich für die Zuerkennung des Wieder- 
wahlrechts an Polen ausſprechen werden. Das Ergebnis iſt 
mehr als befriedigend, da die 45 für Polen abgegebenen 
Stimmen faſt die Einmütigkeit bedeuten. Diesmal hat 
Polen vier Stimmen mehr erhalten als bei der letzten Ab— 
ſtimmung im Gajre 1982. 

Zum Schluß wird in dem Bericht betont, daß die ſkan⸗ 
dinaviſchen Staaten, die grundſätzlich Gegner der 
halbſtändigen Sitze im Rat ſind, und deshalb ſtets gegen die 
Wiederwahl ſtimmen, diesmal ausnahmsweiſe ihre Stim- 
men für die Wiederwahl Polens abgegeben haben. 

Im Gegenſatz zu den anerkennenden Worten, welche die 
Regierungspreſſe für die dem Kommuniſten Lit win ow 
durch Miniſter Beck erteilte Antwort gefunden hat, glaubt 


die Oppoſitionspreſie 


gegen den Inhalt der Erklärungen des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Einwendungen machen zu müſſen. Der national- 


Jahre viel genannte Prinzeſſin Marina, die jetzige 
Gattin des Herzogs von Kent, des vierten Sohnes des eng⸗ 
liſchen Königs, entſtammt einer Linie, die ihren Ausgang 
von einem Bruder König Konſtantins nimmt, dem Prinzen 
Nikolaus, der mit der ruſſiſchen Großfürſtin Helena verhei⸗ 
ratet iſt. In der gleichen Seitenlinie iſt noch eine Reihe von 
Prinzen und Prinzeſſinnen vorhanden, zum Teil noch jün⸗ 
geren Alters. Daß vine Schweſter der Prinzeſſin Marina, die 
Prinzeſſin Olga, mit dem Prinzen Paul von Jugoflawien, 
dem gegenwärtigen Regenten für König Peter II., vermählt 
iſt, ſei der Vollſtändigkeit halber erwähnt. 


* 

Griechiſche Volksabſtimmung verboten? 
Wie in gutunterrichteten Athener Kreiſen verlautet, ſoll 
die Volksabſtimmung über die Wiedereinführung der Mon⸗ 
archie in Griechenland auf den 3. November verſchoben 


werden. 
* 


Venizelos zieht ſich zurück. 

Die griechiſche Liberale Partei, die ſeinerzeit den 
Sturz des Königtums betrieben hat, hat am 16. d. M. be⸗ 
ſchloſſen, ſich an der Volksabſtimmung über die Wie⸗ 
deraufrichtung der Monarchie zu beteiligen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtand unter dem Vorſitz des ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Sofulis, der erklärte, daß Venizelos von 
der Führung der Partei zurückgetreten ſei und daß 
er, Sofulis, dieſes Amt übernommen habe. 

Auch die Progreſſive Partei unter Kafan⸗ 
daris hat beſchloſſen, an der Volksabſtimmung teil zu⸗ 
nehmen. 


demokratiſche „Warſzawſet Dziennik Narodowy“, der mik 
jeder Hervorhebung eines Intereſſen⸗Gegenſatzes zu Ruß⸗ 
land unzufrieden iſt, macht ſich die Entſchuldigung Litwinows 
zu eigen, daß er in ſeiner Rede auch nicht mit einem 
Worte Polen erwähnt hätte. Seine Ausführungen 
über die zweiſeitigen Pakte hätten ſich ſowohl auf Polen 
als auch auf Deutſchland bezogen, und es ſei gut ge⸗ 
weſen, daß Herr Beck in ſeiner Erklärung zu veritehen ge- 
geben habe, daß der Pakt Polens mit Deutſchland nicht 
einmal mittelbar gegen irgend jemand gerichtet ſei. Es ſei 
alſo logiſch, wenn Herr Beck für Polen eine Angriffsluſt 
nach einer anderen Richtung zurückweiſt, für Deutſchland 
könne aber der polniſche Miniſter eine Garantie nicht über⸗ 
nehmen. Das Blatt benutzt die Gelegenheit, wieder das 
bekannte außenpolitiſche Programin der Nationaldemokraten 
zu betonen, in dem eine > 


enge Zuſammenarbeit mit Frankreich, aber auch 
mit Sowjetrußland und der Tſchechoflowakei 
gefordert 


wird. Es benutzt auch die Eindrücke des deutſchen Macht⸗ 
aufſtiegs, die der Nürnberger Parteitag der Welt vermittelt 
hat, um dieſe Linie mit den pathologiſchen Gefühlen der 
„Furcht vor den Deutſchen“ noch ſtärker zu be⸗ 
gründen. Fanatiker ſind eben unbelehrbar; zum Glück iſt 
es aber gegenwärtig auch ausgeſchloſſen, daß ſolche 
Empfehlungen auf die amtliche polniſche Außenpolitik eine 
Wirkung ausüben werden. ‘ 3 . 

Das Geſamtergebnis des überraſchenden Genfer 
Zwiſchenſpiels zeigt, daß der ruſſiſch⸗polniſche Ge⸗ 
genſatz, der mit dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen 
Nichtangriffsvertrages nur teilweiſe in innerem Zuſammen⸗ 
hang ſteht, unverändert andauert. Nach der Rückzugs⸗ 
erklärung Litwinows dürfte allerdings im Augenblick von 
einer weiteren Verſchärfung kaum die Rede ſein. Schärfer 
dürften die Reibungen im Völkerbundrat zwiſchen Polen 
und dem jetzt dort gleichfalls vertretenen und mit ihm ver⸗ 
bündeten Rumänien werden, deſſen Diplomatie in Genf 
ganz von Titulescu beherrſcht wird, während in Bukareſt 
ſelbſt noch mäßigende Einflüſſe am Werke ſind. Der 
polniſch⸗tſchechiſche Gegenſatz aber, der bereits 
in tauſend Vorfällen des Alltags in die Erſcheinung tritt, 
ijt jetzt auſch in Genf zutage getreten. 


Großer Eindruck in Deutſchland. 


Die entſchiedene Antwort des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Beck auf die Rede des ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
kommiſſars hat auch in der Öffentlichkeit im Reich einen 
ſtarken Widerhall gefunden. Die ganze Preſſe ver⸗ 
öffentlicht an ſichtbarer Stelle ausführlich die in der Völker⸗ 
bundverſammlung abgegebene Erklärung des polniſchen 
Außenminiſters und verſieht fie mit überſchriften wie „Beck 
ruft Litwinow zur Ordnung“, „Scharfe Erklärung Becks 
gegen Litwinow“. Das amtliche Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau betont in einem Kommentar den bündigen und ent⸗ 
ſchiedenen Ton des polniſchen Proteſtes, der einen großen 


Eindruck gemacht habe. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die deutſchen Deviſenvorſchriften 
für den Reiſeverkehr nach Deutſchland. 


Es ſind verſchiedentlich Gerüchte verbreitet, daß Ausländer 
ſich bei Reiſen nach Deutſchland durch Unkenntnis der 
deutſchen Deviſenvorſchriften leicht eines Deviſenvergehens 
ſchuldig machen könnten. Demgegenüber ijt feſtzuſtellen, daß die 
nach Deutſchland reiſenden Ausländer lediglich folgende zwei 
Beſtimmungen zu beachten haben: 1. Wer die bei der 
Einreiſe nach Deutſchland mitgeführten in⸗ oder ausländiſchen 
Zahlungsmittel bei der Wiederausreiſe ungehindert wieder mit⸗ 
nehmen will, läßt ſich bei der Einreiſe von der deutſchen Zollſtelle 
eine „Grenzbeſcheinigung“ ausſtellen, in der die mit 
geführten Zahlungsmittel vermerkt werden. Dieſe Zahlungs⸗ 
poh können ohne Genehmigung wieder ins Ausland gebracht 
werden. 

„Das Gleiche gilt für Zahlungsmittel, die einem Ausländer 
während ſeines Aufenthalts in Deutſchland aus dem Aus⸗ 
land überſandt worden find, wenn der Ausländer ſich durch 
das inländiſche Kreditinſtitut, durch deſſen Vermittlung die Aus⸗ 
zahlung erfolgt, eine „Auszahlungsbeſcheinigung“ 
hat ausſtellen laſſen. 

2. Jeder ausländiſche Reiſende erhält bereits im Ausland bei 
dem Erwerb von f edo, fowie im Inland bei 
der Abhebung von Reichsmarkbeträgen ein mehrſprachiges 
Merkblatt der Deutſchen Reichsbank ausgehändigt, das Er 
über die zuläſſige Verwendung der abgehobenen Rei 
markbeträge unterrichtet. 

Bei der Abhebung größerer Reichsmarkbeträge auf Regiſter⸗ 
mark⸗Reiſeſchecks empfiehlt es ſich, die Onittungen über die 
Verausgabung größerer Beträge (3. B. Hotelrechnungen) bis zur 
Ausreiſe aus Deutſchland aufzubewahren, um erforderlichenfalls 
nachweiſen zu können, daß die Beträge nur für Reſezwecke 
Verwendung gefunden haben. 


ne Beitellungen == 
Deutſche Rundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
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Reſer Beftellzettel für Oktober 1935 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Es gibt keine Währungs⸗Konferenz. 


Als der polniſche Finanzminiſter Wladyſlaw Za wadzki vor 
kurzem zum Vorſitzenden des. Wirtſchaftsausſchuſſes der Völker⸗ 
bundverſammlung gewählt wurde, tauchte in der europäiſchen 
Preſſe das Gerücht auf, daß Polen im gegebenen Augenblick mit 
der Initiative hervortreten werde, eine internationale 
Währungs⸗ Konferenz nach Warſchau einzuberufen. 
Man gab der Vermutung Ausdruck, daß das Ziel dieſer Konferenz 


das Problem der Stabilifierung der Währungen ſein ſollte, in 


an 
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der man eine grundſätzliche Bedingung für die Geſundung des 
internationalen Warenaustauſches erblickt. Die polniſche maß⸗ 
gebende Preſſe nahm dieſes Gerücht vorſichtig und ſkep⸗ 
tif, auf, denn ſofern das Meritum des Problems, das den 
Gegenſtand der Konferenz bilden ſollte, wirklich eine Bedeutung 
für die weitere Entwicklung der Wirtſchaftslage in der Welt hat, 
mußte man ſich die Frage vorlegen, ob und in welchem Maße der 
gegenwärtige Zeitpunkt eine praktiſche Löſung dieſes 
Problems verſpricht. Alle bisherigen Bemühungen nach dieſer 
Richtung hin haben keine poſitiven Ergebniſſe gezeitigt. Der Ver⸗ 
ſuch der gleichzeitigen Stabiliſierung des engliſchen Pfund und 
des amerikaniſchen Dollar zerſchlug ſich an dem Widerſtand des 
Präſidenten Roofevelt, der fic) nicht die Hände binden wollte, 
noch dazu in der Phaſe der vollen Entwicklung ſeines Experiments, 
ein neues Gleichgewicht für das angegriffene Volksvermögen der 
Vereinigten Staaten An finden. Es fragt ſich nun, ob dieſe Lage 
heute eine radikale Anderung erfahren hat, und ob der Augen⸗ 
blick eines neuen Verſuchs, die internationalen Valuta-Ver- 
hältniſſe auf dem Wege eines Abkommens zu regeln, ſchon ge— 
kommen iſt. 


Eine maßgebliche Antwort auf dieſe Frage gab dem „Kurjer 
Poranny“ 


Finauzminiſter Zawadzki, 


der ſoeben für einen Tag aus Genf nach Warſchau gekommen war. 
Der Miniſter erklärte kategoriſch, 


daß er einen ſolchen Plan nicht hatte und nicht habe, 


da das Problem, wenngleich feine Bedeutung von jedermann er- 
kannt werde, im gegenwärtigen Augenblick zur Verwirklichung 
noch nicht reif ſei. Die Urſache ſei darin zu ſuchen, daß ſich 
die Ausgleichsprozeſſe in der internationalen Skala ung leich⸗ 
mäßig in den einzelnen Staaten entwickeln. Wollte man dieſem 
natürlichen Prozeß nachhelfen, ſo könnte dies im Ergebnis die 
Lage noch eher verwirren, als klären. 


Auf die Frage des Vertreters des „Kurjer Poranny“, ob der 
Miniſter nicht annehme, daß der Wirtſchaftsausſchuß der 
Völkerbundverſammlung irgend einen Ausweg aus 
der gegenwärtigen Wirtſchaftslage der Welt ſuchen werde, meinte 
Herr Zawadzki, daß die Suche nach einem Syſtem, das ohne 
Schmerzen und Opfer alle Schwierigkeiten auf wirtſchaftlichem 
Gebiet zu beſeitigen vermöchte, ſich als ergebnislos erwieſen habe. 
„Immer mehr“, fo fuhr der Miniſter fort, „kommen alle zu der 
Überzeugung, daß die notwendige Bedingung, einen Ausweg aus. 
dieſem Chaos zu finden, darin beſteht, daß 


jeder nationale Wirtſchaftsorganismus im Rahmen 
ſeiner eigenen Möglichkeiten 


und unter Berückſichtigung ſeiner individuellen Bedingungen einen 
Geſundungsprozeß durchführt, ohne vor notwendigen Opfern zu⸗ 
rückzuſchrecken. Polen, das als erſtes dieſen Weg beſchritten 
hat, und deſſen Bürger bereits Beweiſe eines großen Opferſinns 
zur Erlangung geſunder Bedingungen der wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung auf dem durch die veränderten Bedingungen in der gan⸗ 
zen Welt beſtimmten Niveau erbracht haben, iſt heute mehr als 
irgend jemand berechtigt, dieſer überzeugung Ausdruck zu geben. 
Der Miniſter wies mit allem Nachdruck darauf hin, daß die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Forderung zweifellos eine Vorbedingung für 
die Normaliſierung, alſo der Belebung der internationalen Um- 
fäße, jei Nur jeme Staaten, die ein völliges inneres 
Gleichgewicht erlangen, werden in den gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen die Einſchränkungen lockern können, die den Güter⸗ 
austauſch behindern. Dieſe Reſtriktionen hemmen, wie dies alle 
beobachten können, am ſtärkſten die innere Entwicklung der ein⸗ 
zelnen nationalen Wirtſchaftsorganismen.“ : 


Die Frage des Berichterſtatters, ob man aus dieſen Ausfüh⸗ 
rungen den Schluß ziehen könne, daß die 


Beibehaltung des vollwertigen Zloty 


das oberſte Gebot der Regierung bleiben werde, beantwortete 
der Miniſter dahin, daß dieſe Forderung ohne jeden Zwei⸗ 
fel beſtehe. Abgeſehen von ſeltenen Ausnahmen, die beſonderen. 
von den unſrigen abweichenden Bedingungen entſprächen, habe 
die Devalvation nicht allein die budgetären und wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten nicht gelöſt, ſondern fie ſogar 
vertieft. In jedem Falle habe die Devalvation die Not: 
wendigkeit weiterer Opfer nicht beſeitigt. 


„Polen“, — ſo ſchloß der Miniſter — „deſſen Bürger bereits 
große Opfer für die Beibehaltung einer geſunden Währung und 
für den Ausgleich des Staatshaushales gebracht haben, iſt ſich am 
beſten der Zweckmäßigkeit bewußt, dieſen Weg nicht zu verlaſſen. 
Viele Anzeichen weiſen darauf hin, daß die bereits erreichten Er⸗ 
gebniſſe einen belebenden Einfluß auf das Wirtſchafts⸗ 
leben auszuüben beginnen. Es kann ſein, daß 


noch ei n e, die letzte Anſtrengung, unumgänglich 


ſein wird, um die letzten Hinderniſſe zu beſeitigen und dem Werk 
der Erlangung eines vollkommenen Gleichgewichts und geſunder 
Bedingungen für die Wirtſchaftsentwicklung die Wege zu ebnen. 
* habe die Gewißheit, daß wir dieſe Anſtrengung vollbringen 
nnen.“ ¥ 


Frankreich ſchlägt Zollſenkung vor. 


Wie aus Genf gemeldet wird, begann der zweite Aus⸗ 
ſchuß der Völkerbundverſammlung am Dienstag 
vormittag mit der Ausſprache über die Wirtſchafts⸗ und 
Finanzfragen. Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes, der 
— aap Lanſchot, gab als Einleitung für die allgemeine 
Ausſprache einen kurzen vorläufigen Bericht. Er unterſtrich, daß 
Genf ein ausgezeichneter Beobachtungsort für die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung in der Welt ſei. Im großen und ganzen 
könne man feſtſtellen, daß ſich die Weltlage auf wirtſchaftlichem 
Gebiet verbeſſert habe. Man müſſe aber gleichzeitig zugeben, 
daß die Beſſerung zu langſam vor ſich gehe und daß fie z u 
unregelmäßig fet. In einigen Ländern ſeien deutliche Merk- 
male des Aufſtieges zu verzeichnen, während andere Staaten 
noch mitten in der Kriſe ſteckten. 


Sodann ergriff der franzöſiſche Handels miniſter 
Bonnet als erſter Redner der allgemeinen Ausſprache das Wort. 
Bonnet ſtellte ſeſt, daß ſeit zehn Jahren der Völkerbund bei allen 
Verſammlungen ſeinen Mitgliedern die Erfüllung ihrer Pflichten 
auf wirtſchaftlichem Gebiete vorgehalten habe, aber ſelbſt die beiten 
Empfehlungen ſeien immer wieder durchbrochen worden. Er 
ſei der überzeugung, daß man nicht weiterkomme, wenn man nicht 
der öffentlichen Meinung die Fehler der ſeit ſechs Jahren be- 
folgten Wirtſchaftspolitik immer wieder vor Augen halte. 


Auf einzelne Fragen eingehend, führte Bonnet u. a. aus, daß 
der Index der Induſtrietätigkeit von 1932 bis 1935 von 78 auf 96 
geſtiegen ſei, wobei 1913 mit 100 angeſetzt iſt. Die Induſtrie⸗ 


produktion allein ſei von 81 auf 94 angewachſen, die Rohſtoff- und 


Fertigwarenvorräte hätten ſich verringert. 


Währungsſchwankungen und Zollerhöhungen. 


Die Arbeitsloſigkeit gehe zurück, aber die Wieder⸗ 
belebung ſei locker begrenzt. Nötig zu einer Verallgemeinerung 
und Ausdehnung der Konjunktur ſei es, einen internationalen 
Ausſchu von Erzeugniſſen und Kapital von Grund auf zu 
wählen. Nach zehn Jahren platoniſcher Wünſche ſei der 
Augenblick gekommen, daß man Taten ſehen möchte. Die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſei der Meinung, daß die individuellen Geſun⸗ 
dungsverſuche nicht nur fortgefest, ſondern auf dem Währungs⸗ 
gebiet und dem Gebiete des internationalen Handels durch eine 
wirkſame Zuſammenarbeit der Staaten zur Intenſivierung und 
Stabiliſierung des Warenaustauſches vexrvollſtändigt werden 
müßten. Eines der wichtigſten Hinderniſſe für die wirtſchaftliche 


Wiederbelebung ſtelle die Unſicherheit auf dem Wäh⸗ 
rungsgebiet dar. Solange die Preiſe für ausländiſche Waren 
durch Beſchränkung des Geldwertes geändert werden könnten, ſei 
es außerordentlich ſchwierig, Zolltarife herabzuſetzen. Kontin⸗ 
gente ſeien ebenfalls eine unzureichende Maßnahme und nur 
ein Mittel, das ausnahmsweiſe gegen außerordentliche Wirt⸗ 
ſchaftsſtörungen, wie ſie durch die Abwertung verurſacht worden 
ſeien, angewandt werden könne. Allerdings müſſe man zugeben, 
daß fie einen unbeſtreitbaren Fortſchritt in der Stabiliſierungs⸗ 
frage durch die tatſächliche Stabilität der abgewerteten 
Währungen ſchon gaben. Man müſſe ſich fragen, ob es nicht 
möglich wäre, die Maßnahmen, durch welche gewiſſe Länder volle 
Zugeſtändniſſe an die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Gold— 
wertes geknüpft hätten, zu verallgemeinern. 


Frankreich will vorangehen. 


In dieſem Zuſammenhang ſtellte Bonnet eine Entſchließung 
in Ausſicht. Zum Schluß betonte der Redner, daß es keine Mög⸗ 
lichkeit gebe, die Kriſe zu löſen, wenn man nicht auf dem Wege der 
internationalen Zuſam menarbeit vorgehe. Es 
gebe auch keine Löſung der Kriſe in Zeiten eines Regimes der 
Unſtabilität der Währungen und der Deviſenkon⸗ 


trolle. Es gebe keine Kriſenlöſung, ſolange der Kapital- und 
Warenaustauſch durch ſo viele Hinderniſſe gehemmt werde. Über 
dieſe Grundwirkungen ſei man im allgemeinen einig. Frank⸗ 


reich ſei bereit, den Weg der internationalen Zuſammenarbeit 
auf dieſem Gebiete zu gehen, wenn es ſicher ſein könne, daß es 
auch Gefolgſchaft habe. Frankreich habe eine ſtabile Währung. 
Wenn es ſich durch Zolltarife, die von gewiſſen Seiten über⸗ 
trieben gelten, werde ſchützen müſſen, ſo ſei die Urſache dafür eine 
gefährliche Konkurrenz, die durch die Währungsabwertung 
anderer Länder hervorgerufen worden ſei. Aber Frankreich ſei 
bereit, in Zukunft eine liberalere Politik zu be⸗ 
folgen, wenn die anderen Länder auf wirtſchaftspoljtiſchem 
Gebiete den gleichen Willen hätten, und wenn ſie andererſeits 
bereit ſeien, während der Geltungsdauer der Handelsverträge ihre 
Währungen auf der urſprünglichen Parität zu halten. 

Das franzöſiſche Angebot erregte in Genf allgemeines 
Aufſehen. Man iſt geſpannt, welche Antwort namentlich von 
engliſcher Seite auf dieſes Angebot erteilt werden wird. 


5 
Reichsbankausweis für Mitte September. 


Nachdem die erſte Septemberwoche der Reichsbank eine gute 
Eutlaſtung mit 49,3 Prozent der Ultimobeanſpruchung gebracht 
hatte, iſt nach dem Ausweis vom 14. September im zweiten Be⸗ 
richtsabſchnitt ein leichtes Anſteigen der Kapitalanlage des Noten⸗ 
inſtituts um 39,3 Millionen auf 4537 Millionen RM eingetreten. 
der Zuwachs liegt hauptſächlich auf dem Konto der Reichsſchatz⸗ 
wechſel ſowie der ſonſtigen Wechſel und Schecks, die um 26,5 Mil- 
fionenanf 74,9 Millionen RM bezw. 17,1 Millionen auf 3 763,2 
Millionen RM geftiegen find. Dieſer Bewegung dürfte zugrunde 
liegen, daß die Geldmarktflüſſigkeit einerſeits ja ſchon in der 
letzten Zeit nicht mehr ſo groß war, andererſeits die Banken, wohl 
um Vorauszahlungen auf die Reichsanleihe leiſten zu können, 
Reichsſchatzwechſel abgegeben und auch ſonſtige Wechſel diskontiert 
haben. Auch dürften Solawechſel der Golddiskontbank, die in 
dieſer Woche fällig ſind, nicht prolongiert worden ſein, eben um 
auch dieſe freiwerdenden Gelder für Reichsanleihezwecke zu ver⸗ 
wenden. Von den ſonſtigen Kapitalanlagepoſten haben die 
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deckungsfähigen Wertpapiere ebenfalls um *2 Millionen auf 342 
Millionen RM zugenommen, dagegen die Beſtände an Lombard⸗ 
forderungen um 5,4 Millionen auf 33 Millionen RM abgenommen, 
während die Beſtände an ſonſtigen Wertpapieren bei einer Zu⸗ 
nahme ur. rund 15 000 RM mit 323,9 Millionen RM nahezu un 
verändert blieben. Der Zahlungsmittelumlauf hat ſich gegenüber 
der Vorwoche von 5951 Millionen auf 5918 Millionen RM ver- 
ringert; Mitte Auguſt cr. betrug er 5725 Millionen RM und 
Mitte September v. Y. 5562 Millionen RM. Der Zuwachs der 
Kapitalanlage äußert ſich alſo ganz in den Girogeldern, die um 
86,9 Millionen auf 782,4 Millionen RM angeftiegen find. Die Zu⸗ 
nahme entfällt dabei faſt ausſchließlich auf die öffentlichen Gelder, 
während die privaten bei der Veränderung kaum eine Rolle 
ſpielen. Die Erhöhung der Girogelder dürfte weder durch Steuer- 
zahlungen bedingt ſein, da ja der 10. des Monats ein größerer 
Steuertermin iſt. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen De— 
viſen zeigen, wie fon in der letzten Zeit zu beobachten war, 
wieder einen Zugang, und zwar diesmal um rund 110000 RM auf 
100,2 Millionen RM. Im einzelnen haben die Goldbeſtände um 
18000 RM und die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um 
920 000 RM zugenommen. 


Vertragsloſer Zuſtand 
zwiſchen Pence und USA. 


Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen-Agentur aus 
Waſhington hat Präſident Rooſevelt bekanntgegeben, daß 
auf Erfuchen der Deutſchen Regierung das Wirt⸗ 
ſchafts abkommen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten mit dem 15. Oktober abläuft. Das Finanz- 
departement erklärt in dieſem Zuſammenhange, daß von dieſem 
Datum an der Zoll für den deutſchen Import nach den Marie 
malſätzen erhoben wird. 


Die Struktur des polniſch⸗ ungariſchen 
Warenverkehrs. 


O. E. Der ungariſchen Außenhandelsſtatiſtik für die erſten 
ſieben Monate d. J. iſt zu entnehmen, daß in dieſer Zeit Ungarn 
aus Polen in erſter Linie Zink bezogen hat und zwar im Werte 
von 345000 Pengö. An zweiter Stelle ſtehen Rohhäute im Werte 
von 275 000 epnugö, weiter Kunſtſeide (124000 P.), Paraffin (110 000 
P.), Texilmaſchinen (95 000 P.), Flachs (89 000 P.), Kohle (87 00 P.) 
In der gleichen Zeit wurden aus Ugarn nach Polen ausgeführt: 
elektrotechniſche Maſchinen und Apparate für 461000 Pengó, Obit- 
kerne (346 000 P.), Pharmazeutiſche Präparate (140000 P.), Wein 
(137 000 P.), Obſt (85 000 P.), Founierholz (68 000 P.), Senfen 
und Sicheln (63 000 P.) uſw. 


Polen und das Internationale Schienenkartell. 


Bekanntlich hat die polniſche Eiſeninduſtrie bei ihrem Eintritt 
in das Internationale Schienenkartell RMA) ein Ausfuhr⸗ 
kontingent von 10 Prozent des geſamten Schienenexports zu⸗ 
gebilligt erhalten. Auf das polniſche Kontingent werden nur 50 
Prozent der nach Deutſchland exportierten Schienen angerechnet, 
während die andere Hälfte unberückſichtigt bleibt. Außerdem iſt 
Polen als Erportminimum der Ausfuhrdurchſchnitt der letzten 
3 Jahre, der ſich auf 45 000 Tonnen ſtellt, garantiert. Auch nach 
oben iſt der Export begrenzt. Er darf den Umfang von 70 000 
Tonnen nicht überſteigen. Der Vertrag mit Polen läuft 5 Jahre. 
hat alſo dieſelbe Laufzeit wie das Abkommen mit dem Inter⸗ 
nationalen Stahlkartell (GREG), das für den Zeitabſchnitt bis 
zum 1. Auguſt 1940 abgeſchloſſen iſt. Eine vorzeitige Kündigung 
des Schienenkartellvertrages ijt nur möglich, wenn es nicht ge: 
lingen ſollte, bis zum *. Januar 1936 auch mit den Schienenprodu⸗ 
zenten von Amerika und England zu einer Einigung zu gelangen. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6%. 

Der Zloty am 18. September. Danzig; Ueberweiſung 99 75 
bis 100,15, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,81 46,91. 
Prag: Ueberweiſung 456,37, Wien: Ueberweiſung 100 51— 101,13, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung ——. 
Mailand: Ueberweijunq ——, London: Ueberweiſung 26.21. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,00, tockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25. Os lo: Ueberweijung —,—. 


Warſchauer Börſe vom 18. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,73, 89,96 — 89,50, elgrad —, Berlin 213,50, 214,50 
— 212,50, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —— —— — 2,7 
Spanien ——, —— — —.—, Holland 358,70, 359,60 — 357,80, 

apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — —— 
ondon 26,25, 26,38 — 26,12, Newport 5,31%, 3,34%, — 5,28°/,, 
Oslo ——, —— — ——, Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag 21,95, 
22,00 — 21,90, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,50, 136,15 — 134,85, 
bey pad — 172,88 — 172,02, Tallin —, Wien —, Italien 43,38, 


Berlin, 18.September. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2,485—2,489, 
London 12,26 12,29, Holland 167,73 168,07, Norwegen 61,57 bis 
61,69, Schweden 63,22—63,34, Belgien 41,94—42,02, Italien 20,30 bis 
20,34, Frankreich 16,375—16,415, Schweiz 80,63—80,79, Brag 10,27 bis 
10,29, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,81—46,91, Warichau 46,81—46,91. 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 3t, do. kleine 5,27 3, Kanada 5,21 BL, 1 Pfd. Sterling 
26,12 31, 100 ee Franken 171,94 34, 100 franz. Franken 
34,91 3t, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —— 31. 
100 Danziger Gulden —— Bt. 100 tſchech. Kronen —— 3h, 
100 öſterxeich. Schillinae 98,50 31., holländiſcher Gulden 357,00 31, 
Belgiſch Belgas 89,26 Zt., ital. Lire 35,00 Bt. 


der Lombard⸗ 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 19. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h). Weizen 737,5 e/l. 


(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), e 685 g/l, ' 


(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


(78,1 f. b.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 75 to 13.00 13.25 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Weizen — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Braugerſte — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen —to —— . 
Ribtpreife: 
Roggen . .3325—13,50 | Weizenkleie, grob . 9.75—10.50 
Standardweizen | 17.25—17.75 | Geritentlete . . . 10.00—11.00 
a) Braugerite. . . 15,50—16.00 Winterraps . 96.00—37.50 
b) Einheitsgerſte . 14.73—15.25 | Rübfen . . . . . 31.00—33.00 
e) Sammelg.114-115P.14,25—14.75 blauer Mohn. . . 45,00—47.00 
d) Wintergerfte . —.— Sen 37.00-39.00 


Leinſamen 31.50 —32.50 


15.25—15.75 9 52 
Peluſchken . 


al Che ates end we 
Roggenm.|A0-55%, 20.75—21.25 


5 IB 0-65 % 19.50—19.75 | Sommerwiden . . . 
ps II 55-70% 15,25—15,75 | Geradella . . . . . 

- Roggen» Felderbſen . . 21.00—23.00 
ſchrotm. 0-95 % 16.25—16,75 | Bittoriaerbjen | . 30.00—34.00 


Folgererbjen . | 22.00 — 24.00 
rd A A — 


Wage 
nachmehl unt. 70% 13.25 — 13.75 
blaue Lupinen —.— 


Weizenm. 1 40-20% 30.00 32.00 


E 18 0-45%, 28.50—29,50 | gelbe Lupinen —.— 
E 10 0-55%, 27.75—28,75 gig: 9 1 7 7 ifs a ee 
5 1D 0-60 % 26.75—27.75 | Gelbtlee, enthüllt . RL 5 

JE-0-65°/, 25.75—26.75 | Weißllee . . . „m 
1 IIA 20-55 %¾ 24.00 25.00 Rotklee, unger. . . —.— 
E 118 20-651, 23.50—24,50 Rotklee, gereinigt —.— 
Y 11045-55 Speijetartoff.Bomm. —.— 


Speiſekartoffelnn. Not. 
Kartoffelflocken . % 
Leinftuchen. . . . 18.50—19.00 
Rapskuchen. 13.50 —14.00 
Sonnenblumenkuch. 19.50 — 29.50 
Kokoskuchen . 15.00 — 16.00 


I le —.— 
„ —111465-70%,16.75—17.75 
„ 111B70-750/,15.50—16.00 


Weizenſchrot⸗ , ' Trodenichnigel . 5 
nachmeh. 0-95 ¼ 20.00— 20.50 | Roggenitroh, loſe —.— 

5 9.50 — 19.00 Rogaenitroh, ger.. 

Meizentleic, fein. . 10.00 — 10.75 | Neßeheu, loje. . . 5.00 —5.50 

Weizenkleie, mittelg. 9.50 —10.00 . 19.50 — 20.00 


Sojaſchrot. 


bis 26,00, 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen und Hafer feſt, Weizen 
ſtetiger, Gerſten, Weizen⸗ und Roggenmehl ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 605 to] Speiſekartoffel — to] Hafer 142 to 
Weizen 225 to] Futterkartoff. — to] Peluſchken — to 
Braugerite - 20510 | Saatkartoffel — o] Soya⸗Schrot — 40 
a) Einheitsgerſte 155 tb blauer Mohn — to] Rübſen — to 
) Winter⸗ , — to] Mohn 2to | Semenge _ 30 to 
Sammel- „ 215to | Nekeheu —to | Gelbe Lupin. — to 
5 Roggenmehl 28to | Role | —to | Rapstuhen 15 to 
Meizenmehl 182to | Gerſtenkleie 45to | Leinſamen 2to 
Bittoriaerbien '36 to | Geradella =to | Raps 16 to 
Folger⸗Erbſen — to] Trockenſchnitze — to | Sonnenblumen- 
Feld⸗Erbſen —to | Senf — to tuchen 15 to 
Roggentlete 150to | Kartoffelflod. —to | Neteheu loje — to 
Weizenkleie 35to | Rogaenihrot —to | Sommerwiden — to 


Gejamtangebot 2219 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebórje vom 
18. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Maagen dee „ 13.00 
Ridtpreife: 

Meizen o 17,50—17.75 | Peluſchken 5 —.— 
Roggen, vorjährig. —.— Viktorigerbſen 26.00 — 30.00 
Roggen neu, trocken 12.75-13.00 | ¡tolgererbien . 21.00 — 23.00 
Brauaerite, . . 15.25—16,25 | Klee, gelb, 
Einheitsgerſte . 14,25—14,75 in Schalen —.— 
Wintergerſte . 13.75 — 14.00 Tymothee —.— 
Hafer 14.50 15.00 | Engl, Ranaras . —.— 
Roggenmehl (65 /). 18.50 — 19.50 Speiletartoffein . . —.— 
Weizenmehl (65 /) . 27.50—28,00 abriktartoff.p. K g/, —.— 
Roggentleie . . . 9.50 10.00 eizenitroh, loſe 1.50—1.70 
Melsentieie,mittelg, 9.25— 9.75 Weizenſtroh, gepr. 2.10—2,30 
Weizenkleie (grob). 9.75—10,25 | Roggenitrob, loſe 1.75—2,00 
Gerſtenkleie 9.50 — 10.75 | Roggenftrob, gepr. 2.25 — 2.50 
Winterraps 35.50—36.50 aferitrob, loſe . 2,50—2,75 
Rübien . . : 38.50-34.50 | Hateritrob, geprekt 3.00—3.25 
Seiniamen . . . 33.00—835.00 erſtenſtroh, loſe . 1.00 —1.50 
blauer Mohn. . 49.00-45.00 | Gerftenítrob, gepr. 190-210 
elbe Qupinen |. —.— eu, loſe. 6.00—6.50 
er Lupinen —.— eu, gepreßt 6.50—7.00 
Geradella . . . . —.— etzeheu loje . . 7.00—7.50 
roter Klee, roh per Netzeheu, gepreßt 7.50—8.00 
weißer Klee . . 70.00—90.00 Leinkuchen 17.50 —13.75 
nternatllee . 39.00—42.00 | Rapstuchen . , 18.50—13.75 
lee, gelb Sonnenblumen i 
ohne Schalen —— kuchen 42—43% . 18.75—13.25 
SenF̃ 35.00 —37.00 | Sofjaſchrot 19.00 — 20.00 
Geſamttendenz beſtändig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 2096 to, Weizen 394 to, Gerſte 630,5 to, Hafer 32,5 to, Roggen«. 
mehl 73,5 to, Weizenmehl 98,5 to, Rartoffelfloden — to, Roggenkleie 


255 to, Weizenkleie 55 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen 63 to, 
Folgererbſen 5 to, Wicke 0,65 to, Peluſchken — to, blaue Lupmen 
— to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 15 to, Rapskuchen 15 to, Kokoskuchen — to, Wolle 
— to, Erdnußſchrot — to, Speiſekartoffeln — to, Senf — to, Raps 
30 to, Mais — to, blauer — 8 to. Setzkartoffeln — to, 
Fabrikkartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Luzerne — to, Stroh — to, 
Weißklee 5 to, wedenklee —to, Inkernatklee — to, Sonnen» 
bumenkuchen 15 to, Leinſamen 5,83 to, Rúbjen 11,5 to, Sojaſchrot — to. 


Warſchau, 18. September. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel- 
abſchlüſſe eur ber Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,00—19,50, Sammelweizen 
18.50-19.00, Ae e 13.25 13.50, Roggen II 13,00 — 13.25, Einheits ⸗ 
Fed 160 18 00 . 1 iy ae Ba 

ahlgerſte 15,0U—15, rützgerſte —14, peiſefelderbſen 24, 

976 Biltoriaerbien 00 8400 Miden ——, Peluſchken 
oppelt gereinigte Geradella —,—, blaue Lubinen ——, 
blaue Lupinen ——, Winterraps 36,00—37,00, Winterrübjen 34—35, 
Sommerrübſen 32,00—33,00, Leinſamen 32,00—33,00, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97”, 
ereinigt ——, roher Weißklee —,—, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt —,—, blauer Mohn 46,00 —48,00, Weizenmehl IA 
33,00—35,00, B 31,00—33,00, C 29,00 31.00, D 27,00 — 29,00, E 25,00 
27,00, JIA. —.—, B 24.00 — 26,00, C ——, D 23.00 — 24,00. E ——, 
F 22,00 — 23.00, G 21,00 — 22,00, III A 16,00 — 17,00. Roggenmehl I 
(055%) 21.00 22.00, Roggenmehl I 0-65 ) 20.00 — 21.00, Roggen⸗ 
mehl 11 16,00 17,00, Roggenſchrotmehl 16,50—17,50, Roggenſchrot⸗ 
nachmehl 11,00—11,50, grobe Weizenkleie 9,751.25. mittelgrob 
9,25—9.75, fein 9 25— 9,75. Roggenkleie 8,00—8 50. Leinkuchen 16,75 
bis 17,25, Rapskuchen 1.75 11,25, Sonnenblumenkuchen —.— 
Soja⸗Schrot 20.50 21,00, Speiſekartoffeln —,—. 


Umſätze 4703 to, davon 1661 to Roggen. Tendenz: feſt. 
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